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In Poſen In Berlin, Hambur 


Wien, München, St. alen: 
Rudolyh Moſſe; 
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rankfurt a. M., Lei 
5 Wien u. Basel ä 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


außer in der Expedition 

bei Krupski (G. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 
j Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn J. Skreiſand; 

in Frankfurt a. M.: 
G. FJ. Daube & Co. 
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Zeitung. 


Jahrgang. 


ſener 


Pierundſiebzigſter 


Do 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Inferate 14 ögr. die ranfarlealken: elle oder 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vler⸗ M deren Raum, Reklamen verhältnifmäßtg höher, 
. teljähelich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 1 wo anuar nd an die Expedition zu richten und werden für 
0 Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Bestellungen 7 % te an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 
nehmen alle Poſtanſtalten des In« u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Nation, erfüllt vom Dank für das erreichte Ziel der Einigung, auf die 


die Kammer aufgelöst werden follte, jo find doch die Ausſichten 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 
Berlin, 24. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Bür ermeifter der Stadt Altona, Etatsrath v. Thadden, den Titel 
als Oderbürgermelfter dieſer Stadt zu verleihen. 


— — 


Die Annahme der Reichsverfaſſung in der 
bairiſchen Abgeordnetenkammer. 

Der Telegraph hat uns die erfreuliche Botſchaft überbracht, 
daß am 21. die bairiſche Abgeordnetenkammer den Verfaſſungs⸗ 

erträgen mit 102 gegen 48 Stimmen, alſo mit der erforder⸗ 
lichen Zweidrittel⸗Majorität, die Genehmigung ertheilt hat; da 
nun bereits im vorigen Jahre die batriſche Reichsrathskammer 
biefe Verträge faſt einftimmig genehmigt hat, jo tft der Beitritt 

ayerns zum deutſchen Reiche gegenwärtig eine vollendete That⸗ 
ſache und es wird Baiern alſo auch bereits im nächſten Reichs⸗ 
tage vertreten ſein, diſſen Zuſammentritt ſich in Folge des ver⸗ 
IPäteten Anſchlaſſes jenes Königreiche vieleicht um eine kurze 
15 verzögern dürfte. Wir haben im Ernſte niemals daran 
bie reife daß in der bairiſchen Abgeordnetenkammer ſchließlich 
FR jr Genehmigung der Verfaſſungs⸗Verträge elforderliche An- 
zahl von Stimmen zu Stande gebracht werden würde. Daß 
er von den klertkaten Gegnern der Verträge fort und fort bean⸗ 
tragte Schluß der Debatte ſtets von der Majorität abgelehnt 
wurde, deutete darauf hin, daß dieſe die Hoffnung niemals auf⸗ 
gegeben hatte, die wenigen zur Zweidrittel⸗Majorität noch fehlen⸗ 
den Stimmen aus dem feindlichen Lager zu ſich herüberzuziehen. 
Als es feſt ſtand, daß den Verträgen die Zweidrittel⸗Maforttät 
zeſichert ſei, wurde denn auch ſofort die Debatte geſchloſſen und 
das mühſam vorbereitete Ergebniß in Sicherheit gebracht. 

Der Beitritt Baternd zum Reiche iſt nur dadurch in ver⸗ 
ö faſſungsmäßiger Weiſe ermöglicht worden, daß ſich von der 
Mehrheit der „patroliſchen Partei“ eine erkleckliche Anzahl Mit⸗ 
glieder äußerlich wenigſtens zu dem nationalen Einheitzwerke 
bekannt hat; der Reſt der Partei hat ſich mit Eat⸗ 
rüſtung über dieſen Abfall freilich in einer der nationalen Sache 
um fo feindſeligern Haltung gefallen. Diel Beweggründe, welche 
für die Spaltung der „patriotiſchen Partei“ in der nationalen 

rage beſtimmend geweſen ſind, waren ſehr verſchiedener Art: 
bei einem Theil ihrer Mitglieder tritt die klerikale Gefinnung 
weitaus zurück hinter ihrem altbairiſchen Partikularis⸗ 
mus; für dieſe war nun die Haltung der Regierung und vor 
Allem das entſchiedene Eintreten des Königs Ludwig für das 
nationale Einheitswerk Ausſchlag gebend. Früher jedem näheren 
Anſchluſſe an Preußen und jedem weiteren Opfer von Sou« 
veränetätsrechten der Krone Baiern abhold gefinnt und dagegen 
mit Entſchiedenheit ankämpfend, gaben dige Mitglieder ihrem 
altbairiſchen Herzen einen Stoß, nachdem der Köniz ſelber ſich 
mit Freuden bereit erklärt hatte, um der Einheit und Macht der 
deutſchen Nation willen einen Theil ſeiner Souveränetätsrechte 
zu opfern. Es trat als verſtärkender Grund die Beſorgniß 
hinzu, daß Baiern die ihm jetzt eingeräumten Vorbehalte ſchwer⸗ 
lich aufs Neue würde zugeſtanden erhalten, wenn es gegenwärtig 
draußen bliebe und daun ſpäter, durch die Macht der Verhält⸗ 
niſſe gezwungen, den Beitritt zum Reiche nachſuchen müßte. So 
erklärten ſich denn Viele, nicht in freudiger Hingebung an die 
große nationale Sache, ſondern nur aus kühler Berechnung für 
die Verträge als für das mindere Uebel, welches Baiern unter 
dem Druck der Zeitverhältniffe über ſich ergehen laſſen müſſe. 
Bei Einigen, z. B. bei Sepp, ſchluz aber auch die warme Be⸗ 
geiſterung für Kaiſer und Reich in hellen Flammen durch; ſie 
waren früher nur um deswegen gegen die preußiſche Führung 
geweſen, weil ſie derſelben nicht die großen Leiſtungen zugetraut 
atten, die ſie im gegenwärtigen Kriege zur Mehrung des 
Reiches und zur Sicherung feiner Grenzen vollbracht hat. 

Doch auch ein Theil der entſchieden klerikalen Mitglie⸗ 
der hat den Verträgen zugeſtimmt und zwar aus berechnendem 
Partei⸗Intereſſe. Die Gewißheit, daß die Regierung die Ab⸗ 
geordnetenkammer ſofort auflöſen würde, ſobald ſich nicht die 
Ir Annahme der Verfaſſungsverträge erforderliche Zweidrittel⸗ 

ajorität zuſammengefunden hätte, und die Beſorgniß bei den 
darauf folgenden Neuwahlen nicht wiedergewählt zu werden und 
alſo der mühſam für die Partei gewonnenen Majorität in der 
geordnetenkammer, ohne davon irgendwelche Früchte für die 
arteibeſtrebungen gezogen zu haben, wieder verluſtig zu gehen, 
ſie mit innerem Widerſtreben zu dem Verträgen ihr „Ja“ 
agen. Wenn nun auch trop der Genehmigung der Verträge 


Br 


er eine Wiederwahl für Diejenigen, welche für die Verträge 
geſtimmt haben, entſchieden größer, als wenn die Auflöfung 
75 der Ablehnung der Verträge verfügt worden wäre. 
Endlich haben einige Mitglieder von entſchieden klerikaler Ge⸗ 
ſinnung in der Ueberzeugung für die Verträge geſtimmt, daß 
die von ihnen verfochtenen Intereſſen beſſere Ausſichten haben, 
wenn ſie in einem deutſchen 3 durch eine ſtarke Partei, 
welche möglicherweiſe zwiſchen einer konſervativen Rechten und 
einer liberalen Linken den Ausſchlag giebt, vertreten werden, 
als wenn ſie dort, wegen des Fehlens der klerikalen Abgeordne⸗ 
ten aus Baiern, nur eine numeriſch nicht ſehr ins Gewicht fal⸗ 
lende Vertretung fänden. Solche Geſichtspunkte waren wenig⸗ 
ſtens nach ihren eigenen Worten für die klerikalen Mitglieder 
der badiſchen Kammern maßgebend und auch einzelne klerikale 
bairiſche Abgeordnete, wie Bucher, haben in den von ihnen ge⸗ 
leiteten Blättern dieſer Auffaſſung das Wort geredet. Wegen der 
vorausſichtlich aus Baiern zu erwartenden größeren Zahl von 
klerikalen Abgeordneten iſt es für die liberale Partei in ganz 
Deutſchland eine um ſo dringendere Pflicht, Alles aufzubieten, 
daß der Schwerpunkt der Entſcheidung in dem neuen deutſchen 
Reichstage nicht etwa in ein klerikales e 
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Wahlaufruf 
An die Wähler zum deutſchen Reichstage. 


In ſchneller Entwickelung find wir unmittelbar nach dem 
Sr: des erſten norddeheſchen Reichstages bei den allgemei⸗ 
nen Wahlen zum erſten deutſchen Reichstage angelangt. 
Unſere ſchönſte Hoffnung hat ſich erfüllt: den Norden und den 
anzen Süden umfaßt jetzt das deutſche Reich und ſeine Ver⸗ 
fassung Dem Zuge der Exeigniſſe folgend, tritt gebenen an 
uns die Aufgabe, den anerkannten Mängeln der gemeinſamen 
Verfaſſung abzubelfen und unſer öffentliches Wirken einer Re⸗ 
form zu widmen, wolche, bei der ehrlichen Achtung dis Bun⸗ 
desſtaats, die Zentralgewalt 1 5 Reiches bis zur Machtfülle einer 
wirkſamen und wohlgeordneten Staatslen irkt, ei 
auf dem geficherten und fruchtbaren Boden des deutſchen Staates 
ununterbrochen fortbildet, das Recht und die Vorſchriften der 
geh zum unbeugſamen Maßſtabe der bürgerlichen Pflichten 
erhebt. 

Für die gefährdete Sicherheit des Vaterlandes ſetzt gegen⸗ 
wärtig das geſammte Volk Alles ein, was das Leben werth 
macht. Der geſicherte Friede ſoll uns ein ſparſames, rechtlie⸗ 
bendes und weiſes Regiment bringen, weiches allen nützlichen 
Kräften geſtattet, ſich frei zu entfalten, die Wohlthaten, welche 
der Staat zuzuwenden fähig iſt, ſo wie die Laſten, die er auf⸗ 
erlegen muß, auf alle Erwerbsklaſſen nach einem gerechten Ver⸗ 
hältniß vertheilt. In dieſem Geiſte rufen wir die Wähler des 
Landes auf, von dieſem Sinne wünſchen wir die zu erwählenden 
Vertreter des Volkes erfüllt. Wir wenden uns an feine ein: 
zelne Berufsklaſſe und wollen nicht, daß unſere Abgeordneten 
die vorwiegende Vertretung beſonderer Intereſſen übernehmen. 

Der Ausfall der allgemeinen auf gleichem Stimmrecht bes 
ruhenden Wahlen ſoll jeder Zeit als Ausdruck der politiſchen 
Einſicht und Energie des Volkes gelten. Aber am Beginn der 
neuen Geſchichtsepoche, an welchem wir ſtehen, ſind die jetzigen 
Wahlen von noch hoͤherer Bedeutung, weil die erſten Jahre des 
neuen Verfaſſungslebens leicht die Richtung beſtimmen, in wel⸗ 
cher die Entwickelung demnächſt ſich bewegen ſoll. Wir wün⸗ 
ſchen deshalb, daß kein Wähler i die äußerſte Noth an der 
Wahlurne fehle An unſere Gefinnungsgenoſſen aber richten 
wir die Bitte, in jedem Wahlkreiſe die Vorbereitung der 
Wahl zu beginnen und bis zum Wahltage unausgeſetzt zu be⸗ 
treiben. Mächtige gegneriſche Parteien wirken für ihre Inte, 
reſſen durch Organiſationen, welche für andere Zwecke eingerich- 
tet ſind, aber zur Wahlbewegung jener Parteien fi) benutzen 
laſſen. Wir konnen nur durch die freiwillige Thätigkeit der 
Einzelnen wirken. Auf dieſer freiwilligen und entſchloſſenen 
Thäligkeit der unabhängigen Wähler ruht die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit für die Zuſammenſetzung des Reichstages, für die nächſte 
Zukunft des deutſchen Verfaſſungslebens. 

Berlin, im Januar 1871. 2 

Im Auftrage des Landesausſchuſſes der nationalliberalen 

Partei. 
Der Vorſtand: 
v. Unruh (Vorſitzender). v. Hennig (Geſchäftsführer). Bam⸗ 
berger. v. Bennigſen. Biedermann. Braun (Wiesbaden). 
v. Bunſen. v. Forckenbeck. Fries. Hardt. Lasker. Lent. 
Miqudl. Oetker. Oppenheim. Soltmann. Zabel. 


Verkündigung des deutſchen Kaiſerthums. 


Ueber die feierliche Proklamirung dez deutſchen Kaſſerreichs 
in Verſailles am 18. Januar, iſt dem „Staalganz.“ der folgende 
ausführliche Bericht zugegangen: 

In dem Schloſſe Ludwigs XIV., in dem alten Zentrum einer feind⸗ 
lichen Macht, die n hindurch Erniedrigung und Zerſplitterung 
Deutſchlands auf ihre Fahnen geſchrieden hatte, fand am 18 Januar, dem 
170 jährigen Gedenktage des preußiſchen Königthums, die feierliche Prokla⸗ 
mation des deutſchen Kalſerreiches ſtatt. Wenn auch die Verhältmiſſe der 
Zeit es bedingten, daß dei dieſer für ewig denkwürdigen Feier die Armee 
das deutſche Volk zu vertreten hatte, jo waren doch die Augen der ganzen 
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Stelle gerichtet, wo im Kreiſe der Fürſten, der Heerführer und der Truppen 
König Wilhelm verkündete, daß Er für Sich und Seine Erben an der 
Krone Preußens den altehrwürdigen Titel des deutſchen Kaiſers, auf den, 
trotz mehr als 60 jähriger Unterbrechung, die Ihr We der Nation 1 5 tet 
blieb, in neuem Glanze wlederherſtellen wolle. Noch geſtattet die Verblen⸗ 
dung des Feindes nicht, daß das deutſche Reich die Wehr, die es zur Ver⸗ 
theldigung feiner Ehre ergriffen hat, aus der Hand legt. Wie die deutſche 
Einheit in hartem Kampfe, jo wir) auch das deut en in den 
letzten ſich vorbereitenden Kriegsthaten feine Weihe empfangen. Durch 
opfervolle Hingebung aller Stände hat das deutſche Volk bekundet, daß die 
ſtreitbaren Tugenden feiner Vorvordern mit unverſehrter Jugendfülle in 
ihm weilerleben; es hat ſich im Rathe der großen Nation eine Stellung 
eirungen, die Nie mand izm wehr anfechten kann und darf auf diefer Höhe 
des Sieges, keinen Gegner fürchtend, aber auch keinem anderen Volke ſein 
Glück beneidend, weiſe und maßvoll in ſeinem Thun, die friedliche Beſtim⸗ 
mung annehmen, die feines erſten Kaiferd Verkündigung dem neuen deutſchen 
Hemeinweſen vorſchreibt. Dieſe Beſtimmung aber, — fl: liegt ausgeſprochen 
in dem Sage, daß der Kaiſer fein will ein „Mehrer des Reiches“, nicht im 
Sinne der Eroberung, ſondern im Sinne der Kultur, der Freiheit, der 
Geſtttung. So viel am deutſchen Volke liegt, werden nach dieſem Kriege 
die Waffen Europas ſchweigen und anbrechen wird die Zeit, wo die Völker 
dem friedlichen Ausbau ihrer ſtaatlichen Organiſatlon leben können. 

Die unabweislichen Pflichten des Kriegsdienſtes verhinderten, daß alle 
Theile des um Paris lagernden deutſchen Heeres ſich in gleichmäßiger Stärke 
an der Kaiſerfeier bethelligten. Von den entfernter liegenden Truppen, wie 
von denen der Mand-Armee, hatten nur einzelne Deputationen entſandt wer⸗ 
den können. Die oberften Führer aber, und mit ihnen url des Offi⸗ 
ziercorps, waren zur Stelle erſchtenen. Auch für das Bereich der III. Ar- 
mee hatte die Ordre des Kronprinzen beſtimmt, daß von jedem ei 
3—4 Vertreter in Begleitung der Fahnen und außerdem von den höheren 
Offizieren nur diejenigen nach Verſailles ſich begeben ſollten, denen die dlenſt⸗ 
lichen Intereſſen eine kurze Abweſenheit von ihrem Kommando erlaubten. 
Den beiden bairiſchen Corps war freigeſtellt worden, ob fie an der Feſtlich ⸗ 
keit Theil nehmen wollten. Sie 1 dieſer Aufforderung, indem ſie 
den größten Theil ihrer Fahnen nach Verſailles abſchickten und außerdem ſich 
durch die ſämmtlichen Peinzen des batrifchen Königs hauſes, die im Felde 
vor Paris ſtehen, ſowie dur geblreie Deputationen der Offiziere und meh⸗ 
rere Detachements Königlich bairiſcher Soldaten vertreten ließen. . 

Für die Einleitung der Feier war Abends vorher beſchlofſen worden, 
daß der Kronprinz Sich von Seinem Hauptquartier aus zu Pferde, gefolgt 
von Seinem Stabe, in die Präfektur begeben, und von hier aus Se. Ma- 
jeſtät die Avenue de Paris entlang, in das Schloß geleiten ſollten. Die 
ungünſtige Witterung jedoch verhinderte dieſen Feſtzug. Der Kronprinz fuhr 
daher, den Stabschef, General Lieutenant von Blumenthal, an & 

Seine Adjutanten im © i u le 
en, 5 ener, Baiern an der 
Spitze, und einen Zug vom 2. ſchleſiſchen Dragoner ⸗Regiment Nr. 8 als 
Cortége, nach dem Schloß, um hier in der Säulenhalle des öſtlichen Ein⸗ 
gang, an der „Treppe der Prinzen“, Seinen Erlauchten Vater zu empfan⸗ 
gen. Auf dem Schloßhof ſtand, ebenſo wie vor der Hauptwache, die ſich 
an der Avenue, De der Präfektur befindet, als Ehrenwache eine 
Kompagnie des (J.) Königs-Grenadier⸗Regiments mit der Fahne. Se. Ma- 
jeſtät verließen Allerhöchſt Ihr Hauptquartier Schlag 12 Uhr. Vor dem 
Schloſſe angekommen, ließen Allerhöchſtdieſelben es auch heute Sich nicht 
nehmen, die Truppen der Ehrenwache zu inſpiziren. 

Während Se. Majeftät, umgeben von den Prinzen, den Fürſten, Gene⸗ 
ralen und Miniftern, noch einige Augenblicke in den Vorzimmern der Feſt · 
räume — es waren, wie am 1. Januar, die „chambres de la Reine“, — 
verweilten, hatte ſich in dem Saale, wo die Feierlichkeit ſtattfinden ſollte, der 
Gallerie des Glaces, die Verſammlung folgendergeftalt geordnet: An dem 
Mittelpfeiler der Südſelte, die nach dem Park gaht, rechts und links von 
dem mit einer rothen Decke bekleideten Altar, welche als Symbol das Zei · 
5 des elſernen Kreuzes trug, ſtanden die Truppen, welche die Fahnen nach 

erſailles begleitet hatten. Die Fahnen ſelbſt, von den Fahnenträgern gehal⸗ 
ten, hatten ihren Platz auf einer Eſtrade an der ſchmalen Oſtſeite des Feſt⸗ 
raumes. Es waren 5 Fahnen des Gardecorps, und zwar eine des erſten 
Garderegiments und 4 von 4 Garde, Landwehrregimenkern, die letzteren be⸗ 
gleitet von 12 Fahnen - Unteroffizieren der 12 Bataillone. Ferner waren auf 
geſtellt: 18 Fahnen des V. Corps, 10 Fahnen des I. bairiſchen, 8 Fahnen 
des II. balriſchen, 10 Fahnen des VI. Corps, 5 Fahnen von der 21. Divifton 
des XI. Corps, im Ganzen alſo 56. Die Württemberger, die gegenwärti 

ur Maasarmee gehören, hatten keine Fahnen geſtellt, wohl aber eine si 
2 Anzahl von Offizieren depufirt. Auf der nördlichen Langſeite des Gaa- 
les ordneten ſich die Offiziere, jedoch fo, daß der Mittelraum vor dem Altar 
frei blieb. Die Zahl der anweſenden Offiziere betrug zwiſchen 5 und 600. 
Die Offiziere der verſchiedenen Truppentheile hatten ſich ſo zu rangiren, daß 
bei dem Vorbeimarſch vor Se. Majeſtät die ganzen Bataillone vereinigt 
blieben. Für die Aufftelung der Fahnen und der mit ihnen entſandten Mann. 
ſchaften ſorgte Major Dreſow, vom Oberkommando der III. Armee. Die 
übrigen Anordnungen wurden vom Ober Hofmarſchall Grafen Püdler, Ober⸗ 
Zeremonienmeifter Grafen 1 7 und dem Kommandanten von Ber. 
ſailles, General von Voigt⸗Rhetz bewerkſtelligt. Am Altar fungirten Vertre⸗ 
ter der Feldgeiſtlichkeit: Hof- und Garniſonsprediger Rogge, der den Gottes, 
dienſt verrichtete, die Diviſtonsprediger Abel und Richter vom V. Corps, 
der Oberpfarrer für dle Lazarethe der III. Armee Rettig, Konſſſtorial⸗ 
Rath und e vom XI. Corps Lehmann, Konfiftorial-Rath 
und Oberpfarrer vom VI. Corps, Reitzenſtein, Diviſtons⸗ Pfarrer Hojemann. 

Bald nach 12%, Uhr traten Se. Majeftät in den Feſtſaal ein, während ein 
Sängerchor, zuſammengeſetzt aus Mannſchaften des 7, 47. und 58. Regt. 
ments, das „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ anſtimmtt. Der König nahm 
in der Mitte vor dem Altar Aufftellung, im Halbkreiſe um Se. Majeftät 
die Prinzen und Bürften: der Kronprinz, Prinz Karl und Adalbert von 
Preußen, der Kronprinz und Prinz Georg von Sachſen, die Großherzöge 
von Baden, Sachſen und 8 die Herzöge von Koburg, Meiningen 
und Altenburg, die Prinzen Otto, Luitpold und Leopold von Baiern, die 
Prinzen Wilhelm und Auguft, ſowie die Herzöge Eugen der Aeltere und 
Eugen der Jüngere von Württemberg, die Erbgroßberzöge von Sachſen, 
Mecklenburg- Schwerin und Strelſtz, die Erbprinzen von Meiningen, Anhalt, 
die Fürſten von Schaumburg Lſppe und Schwarzburtz⸗ Rudolſtadt, der 
Erbpriaz von Hohenzollern, der Landgraf von Heſſen, der Herzog von 
Auguſtenburg, die Fürſten von Wied, Putbus, Lynar, Pleß, die Prinzen 
von Reuß, Croy, Biron von Kurland. Hinter den Bürften und ihnen zur 
Seite ſtanden die Generale und Miniſter. An der Spitze des linken Flügels 
der Bundeskanzler und der Hausminiſter Freiherr v. Schleinitz, rechts 
Staatsminiſter Delbtück, Wirkl. Geh. Legationsrath Abeken, Geh Legations⸗ 
Rath v. Keudell, General v. Fabrice, Präfekt v. Brauchitſch, die Generale 
Graf v. Moltke, v. Hinderſin, v. Bopen, v. Alvensleben (IV. Corps), 
v. Kirchbach (V. Corps), v. Tümpling (VI. Corps), v. Blumenthal, v. Stoſch, 
v. Podbielökt, v. Kameke, Prinz Kraft von Hohenlohe, v. Sandrart, 
v. Schmidt, v. Voigt Rhetz, v. Loen, v. Hoffmann, v. Schimmelmann, Haus 
mann, v. Haake, Herkt, Henning v. Schöahoff, v. Schachtmeyer, v. Mala 
chowski, Stein v. Kaminsky, die bairiſchen Generale v. Hartmann, v. Wal⸗ 
ther, v. Lutz, v. Bothmer, der württembergiſche General v. Baumbach, der 


einer 
die z um tquartier komman- 


badiſche v. Neubronn, der weimariſche v. Egloffſtein, der engliſche Militär 
Bevollmächtigte General Walker, der ruſſiſche v. Guern, der bairiſche 
v. Fre Bert, der württembergiſche v. Faber, der engliſche Abgeſandte Herr 
uſſel. 
Nach dem Chorgeſang ſang die Gemeinde einen Vers des Chorals: 
„Sei Lob und Ehr“. Dann folgte die Liturgie, in der gewöhnlichen für 
den Militärgottesdienſt üblichen Form und darauf die Fredint über den 
Text aus Pjalm 21. Nachdem der Geſang: „Nun danket Alle Gott“ und 
der Segen die kirchliche Feierlichkeit beendet hatten, ſchritten Se. Majeftäten 
durch die Reihen der Verſammlung auf die Eſtrade zu, verlaſen vor den 
Fahnen die Urkunde der Verkündigung des Kaiſerreichs und gaben dann dem 
Bundeskanzler den Befehl zur Verleſung der „Proklamation an das deutſche 
Volk“. Mit lauter Stimme rief darauf der Großherzog von Baden: 
„Se. M. der Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ 

Unter den Klängen der Volkshymne ſtimmte die Verſammlung dreimal 
begeiſtert ein. Se. Kaiſerliche Majeftät umarmten dann den Kronp afin den 
Prinzen Karl und die ihnen verſönlich verwandten Fürften. Dann ließ der 
Kalſer die Deputationen der Offiziere an ſich vorüber paffiren und ging an 
den Reihen der im Saale aufgeftellten Truppen entlang. Die Muſikeorps 
hatten ſich inzwiſchen in dem an die Galerie öſtlich anſtoßenden „Friedensſaal“ 
Galle de la paix) aufgeſtellt. Sie begrüßten Se. Majeftät, als Allerhöchſt⸗ 
dieſelben von den Prinzen, Bürften und Generalen begleitet, den Feſtraum 
verließen, mit dem Hohenfriedberger Marſch. Die Offiziere folgten Sr. Mas 
jeſtät; die Fahnen wurden von den begleitenden Mannſchaften in Empfang 
genommen. Den Deputationen, die Nachmittags Verſailles wieder verließen, 

ab der Kaiſer ein Feſtmahl im Hotel de France; die Truppen erhielten ein 

eldgeſchenk. Se. M. der Kaiſer haben am 18. Januar zahlreiche Beför⸗ 
war 75 in den höheren 5 99 der preußiſchen Armee unterzeichnet und 
dem bairiſchen Infanterie⸗Regiment, das Allerhöchſtſeinen Namen trägt, 
16 Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe verliehen. 


Vom fünften Armee -Corps. 
Lou veciennes, 15. Jan. 1871. 


Die Luft erdröhnt, die Fenſter klirren — zwar nicht un⸗ 
unterbrochen, aber doch oft genug in der Viertelſtunde. Son⸗ 
derbar, wie wenig wir hier, am Fuße des oft genannten Viadukts 
von Marly, von dem ſeit dem 5. d. Mts. energiſch betriebenen 
Bombardement hörten. Fort Iſſy liegt doch kaum 1½ Meile 
von uns an der andern Seinekrümmung und kaum wußten 
wir hier bei unſerer 10. Diviſion, wie mächtig unſere Moͤrſer 
arbeiteten und daß es zwiſchen dem Invalidendom und dem 
Bendömeplage in Paris gebrannt haben ſoll. Die Kanonade 
von Champigny und Brie klang viel toller, als die gelaſſenen 
Salven unſerer 72⸗Pfünder, weil in den letzten Tagen der Weſt⸗ 
wind vom 4. Corps her über den Valerien ſtrich und den Don⸗ 
ner bei Sevrez und St. Cloud weiter ſüdwärts wehte, unſere 
Ohren verſchonend. 3 

Unſere Schweſter⸗Divifion, die te, hat alſo zunächſt den 
Ohrenſchmaus, während wir uns hier mit den jetzo ziemlich ſel⸗ 
tenen Grüßen des Valerien begnügen. Dort liegt er nordweſt⸗ 
lich von meinem Zimmerchen, bis auf's Detail ſichtbar. Ein 
breiter ſtumpfer Kegel, hebt er fi empor aus der häuſerreichen 
Umgebung um Paris; mit Kaſernen gekeönt, auf deren Dache 
erſt vor ein paar Wochen die drüben ihr Obſervatorium mit 
mächtigem Fernrohre eingerichtet, während wir gleich von Anfang 
an geeignetem, auch ſchon gewechſeltem Punkte unſere „Stern⸗ 
warte“ eingerichtet, um jede Regung des Vis. à-vis theilnehmend 
zu verfolgen. Rechts vom Valerien ein gelblich ſchimmerndes 
Terrain (von uns links), die in jüngſter Zelt vielgenannte 
Mühlenſchanze, wohl armirt, unter anderm mit einem reſpek⸗ 
tabeln 300⸗Pfünder. Marguerite ſoll das Ding heißen, 16 Fuß 
iſt das Geſchützrohr lang. — Wenn wir ein Weilchen am Fen⸗ 
ſter ſtehen, ſehen wir's bald einmal raſch aufblitzen, eine dicke 
weiße Rauchwolke quillt dort hervor; langſam trägt uns die Luft 
den Entladungsknall an unſer Ohr; indeß fliegt das Rieſenge⸗ 
ſchoß pfeifend durch die Luft. Wir können bedächtig bis gegen 
100 zählen, da erſt mit dumpfem Bumbrum krepirt das Ge⸗ 
ſchoß drüben beim 4. Corps oder in Bougival, in la Celle, St. 
Cloud, ja ſelbſt in Beauregard, jetzt indeß öfters bei der 9. Di⸗ 


viſton, die nun ein deutliches Wort redet, das bis ins Herz von 
Paris dringen mag. 

Steigen Sie mit mir auf den Aquädukt hinauf, die hiſto⸗ 
riſche Stätte, von der Se. Maj. am 21. Oktober unſerm Ge⸗ 
fechte von Malmaiſon zuſchaute. Nun liegt fie trübe und ſchwei⸗ 
gend im weißen Kleide des Winters, die weite Landſchaft da 
und ſelten kann man die Kapitale erkennen, die man am klaren 
Herbſttage ſo ruhig mit der Kuppel des Pantheons und den 
ſpitzen Thürmen von St. Sulpice rechts vom Valerien ſich 
lagern ſah. Vom ee ſieht man von der Seinemündung, 
die von St. Cloud beginnend bis St. Denis ſteigt, um dann 
über Argenteuil zu fallen, den weſtlichen Schenkel, der eine In⸗ 
ſel einſchließt, bis zur mittleren Hälfte und dann weiter hin, 
bis St. Germain, wo wiederum ein Seinebogen aufſteigt. 
Silberſchimmernd durchzog er damals die ſtädtereiche Gegend, 
jetzt feſtgefroren und verſchneit hebt er ſich kaum dem Blicke 
heraus aus dem düſtern weißen Nebel der Landſchaft. Jenſeit 
liegen Croiſſy-ſur⸗Seine, etwas nordwärts Chatou, am rechten 
Flußufer alſo ſchmucke Städtchen jetzt im Befig unſerer Garde 
Landwehr. Ein weitläufiges Gebäude in der Nähe von Chatou 
foll eiu kaiſerliches Zufluchtshaus für Matronen fein, eine jener 
Schöpfungen, auf die fi) die unleugbare Popularität des Kaiſers 
in den niedern Volksſchichten ſtützte. Chatou und Croiſſy liegen 
durchaus im Feuerbereiche des Valerien, der feinen frechen Gruß 
Er 1 in die übrigens noch vollſtändig bewohnten Städt⸗ 

en wi 

Chatou gegenüber, etwas nordoͤſtlich liegt Nanterre, ſonſt 
in friedlichen Zeiten mit ihm verbunden durch die vom Nord⸗ 
weſten von Paris entſpringende Eiſenbahn; Croiſſy gegenüber 
ſtreng öſtlich davon liegt Beuil an der Route Impertale die von 
Verſailles über Louveciennes und dann im rechten Winkel ab⸗ 
biegend über Bougival und Reuil nach Paris führt. 

Von Croiſſy bis Carrieres und weiter theilt ſich die Seine 
in 2 Arme, „die Inſel“ einſchließend. Das reizende von Villen 
erfüllte Stück Erde iſt jetzt ein tückiſches Neſt, in das die Ge⸗ 
ſchoſſe beider Vorpoſten fliegen. Dort lag neulich beim Pa- 
trouillengange in den Oberſchenkel getroffen, 19 Stunden lang 
ein armer Garde⸗Landwehrmann, den erſt im Dunkel des Abends 
wie ich hörte, die Energie des Delegirten Hrn. v. Sendler aus 
der mit feindlichem Vorpoſtenfeuer reichlich bedachten Mauſefalle 
herausholte und nach St. Germain brachte. 

An die Vorpoſten der Garde andwehr rechtwinklig jenſeit 
der Seine ſchließen ſich (es iſt ja längſt bekannt) die unſrigen, die 
des V. Corps an und der bewaldete Höhenrücken, der ſich bei 
Bougival erhebt und dann öͤſtlich zieht, entzieht uns dem neu⸗ 
gierigen Blicke des Valerien, wenn auch nicht ſeinen in blinder 
Wuth verſchwenderiſch auf uns geworfenen „Zuckerhüten.“ In 
blinder Wuth? Halten Sie dieſe Perſonifizirung meiner Feder 
zu Gute. Unſere Leute haben darüber eine andere Auffaſſung. 
Der „Marinier“, der Artilleriftendienfte da oben auf dem Buller⸗ 
jahn thut, ſteht Nachts auf, reibt ſich den Schlaf aus den Augen 
und tritt in Fllzpariſern vorſichtig bei der Glätte an das Ge⸗ 
ſchütz heran, dann hält er die Lunte an die Schlagröhre und 
das niederträchtige Ding heult durch die Luft, Gott Lob, meiſt 
viel Lärm um nichts! Wirft der bretoniſche Schuft mir nichts, 
dir nichts ein halb Dutzend Granaten in alle Himmelsge zenden 
und legt ſich dann wieder aufs Ohr, um bis zum Morgen 
weiter zu ſchnarchen. 

Zwar jetzt ſind die Zeiten harmloſer Kanonierfieſta für die 
Herren drüben vorbei. Seit dem „Mont Avron“ ſchießt er 
ſelten und ſeit dem 5, wie es ſcheint, feuert nur die Mühlen⸗ 
ſchanze, von der übrigens der 300 Pfünder weggeholt ſcheint. 
Indeß die Herren waren in der Zeit, die wir ihnen gegönnt, 
nicht faul und wie ſchon der aus dem Thor von Neullſy pro» 


menirende Berichterſtatter der „Times“ ausführlich beſchrieben ha 
am Eiſenbahndamme von Reuil nicht blos, ſondern auch MM 
Abbange des Valerien zwiſchen Reuil und der Mühlenſchan 
befinden ſich feindliche Geſchützemplacements für Feldgeſchiß“ 
von denen das erſtere das 4. Corps über die Seine Al 
und hier, das andere ausſchließlich bewirft. Ich ſchilden 
Ihuen, als wir im November in la Celle St. Cloud ſtandel 
das Ameiſentreiben um die „maison brülé“; da begannen 3 
Herren ihre Muße mit Schützengräben und Erdaufwürfen, M 
Scheibenſchießen und Exerzierübungen ungeftört auszufüllen, 

Aber jetzt alea est jacta! Vorbei iſt die behagliche Ruf 
der Belagerten, die Sicherheit deg 2. Grundes, d. i. das Terr 
vor dem Valerien. Nicht nur daß Wallbüchſen von hüben un 
drüben ſich ſchon ſeit längerm necken, es find dies Hinterlade 
von großem Kaliber, die ein Paar tauſend Schritt beſtreiche 
Es war am 29. v. Mts., als das Füfilierbatalllon der 40% 
ein Paar Häuſer von Reuil, die uns gar zu ſehr die Aust) 
verdeckten, mit ein wenig Petroleum illuminirte, als ein Vol 
poſtenſcharmügel fi entwickelte, in das die Feldgeſchütze ‚drüß® 
ihr Wort dreinredeten. Da auf einmal Geſchützfeuer im Rüde 
der Unſern! der tapfere Kommandeur der Füftliere wirft e 
erſtaunten Blick rückwärts; „Hab' Dank, Pfeifer“, mag er ge 
dacht haben und mit ihm ſeine beherzten Plänkler, denen 0 
das unwillkürliche Hurrah verbieten mußte, — mit dem fie Di 
erſte Ftuer unſrer Geſchüze begrüßten. 

So redet ihr endlich auch ein Wörtchen, ihr ſtumm 
Röhren auf der Waldeshöh, und ſendet eure Kir ſchkerne ai 
die Franctireurs von Rull, die uns doch ein wenig zu pre 
auf die Pelle rücken. Und ſeitdem find die Röhren der Walde“ 
höh geſprächig geworden und parliren den Tag über raſch el 
mal mit den Herren von Reuil, ihnen ein wenig einzuhein 
bei der grimmen Kälte. 

Die Vorpoſtenidylle wird alſo auch hier ſchon belebter, M 
wir einſtweilen nichts vom Bombardement fühlen und wie ge 
ſagt, oft nicht einmal was davon hören. Der Wind ſteht nich 
bierher, meint der lauſchende Lazarethunterofſizler, der im Gail 
deen von Louvcciennes öfters nach Oste 
orchen geht. 8 

Ich ſchreibe Ihnen, wie Sie merken, aus dem Kautonnt“ 
ments lazareth zu Louveciennes, in das mich mein Friedensmagel 
leider wieder getrieben hal. Den Vorpoſten entſprechen 
find nämlich zwei ſogenanne Revierlazareihe zur Unter 
bringung der zahlreichen Leichttranken, die den Vorpoſtendienf 
nicht leiten können, ohne eben einer längeren Kur zu bedürfen 
Dieſe wohlthätige Einrichtung entlaftet einerſeils das halb Duß 
Ezarethe von Verfatlles, ermözlicht andererſeits cine rasch“ 
Reſtaurirung, in der ländlichen Umgebung und den reichliche 
direkt von dem hier kantonnirenden Truppentheil gelieferte! 
Vorräthen. Wiſſen Sie, wen ich hier wieder traf? Als wi 
zum erſten Male auf Vorpoſten zogen (war's nicht im © in 
tember 1870?) erzählte ich Ihnen von der Villa Carcenac il 
Bougival, wo zwei Schweſtern vom Orden de bonnes secm» 
a Troyes ein dalb Schock Zurückgebliebener vom Corps Ving 
verpflegten, und ich ſchilderte Ihnen die Wohlthat des Vor“ 
poſtenkaffee's aus der Hand der einen Schweſter Aloyiſia Wer 
dert, einer Luxemburgerin. Selbſtverſtändlich wurde die Ambu“ 
lance in der äußersten Vorpoſtenlinie geräumt und Anfang 
Oktober zog die reſolute Luxemburgerin mit ihren Lazarethpol 
räthen nach Louveciennes, das Revierlazareth einrichten zu hel. 
fen, das ebenſo, wie das andere zu Chesnay, von zwei Poſenel 
Militairärzten, die beide dekorirt find, geleitet wird. Daß 
Schloß, in dem wir — ich bin alſo auch Patient — liegen 
gehörte vorher Marſchall Magnan, ſtand bis auf den Kamin un 
den Trumeau darüber ganz leer (es war kurz vor dem Kriege in 


Die Tyriker der Freiheitskriege. 
Von Dr. A. Brieger. 
IJ. Vor klänge. 

Wir leben in einer großen Zeit und haben vor wenigen 
Monaten ihren glänzenden Anbruch geſchaut, als von den Alpen 
bis zum Meere der deutſche Volksgeiſt erwachte und aufflam⸗ 
mender Zorn gegen den Friedebrecher die Liebe zum gemeinſa⸗ 
men Vaterlande neu entzündete. Und wenn wir in jenen Ta⸗ 
gen der erſten Liebe nach einem Namen und Gleichniß 
ſuchten für die machtvollen Eindrücke, welche unſere Bruſt be⸗ 
drängten, ſo glaubten wir ſie gefunden zu haben, wenn wir 
ausriefen: Es iſt wie im Jahre dreizehn! Denn die Sreiheitd« 
kriege, die ſchon ihr Name adelt, bezeichnen, ſo nahe ſie uns 
auch noch liegen, doch das Heldenalter des verjüngten deutſchen 
Volkes. Daß uns aber jene Epoche in einer Verklärung er⸗ 
ſcheint, wie fie ſonſt nur um ferne Fabelzeiten fließt, das ver⸗ 
dankt ſie vor allem dem wunderbaren goldnen Dufte, welchen 
die Poeſie ihrer Sänger um ſie gewoben hat. ' 

Dieſe Sänger der Freiheitskriege find nicht ohne Vorläufer. 
Schon aus den Zeiten der tiefſten Erniedrigung und aus der 
ſich anſchließenden Periode der inneren Wiedergeburt Preußens 
und der letzten großen Aufraffung des glückverlaſſenen Oeſter⸗ 
reichs tönen 0 a a mahnend, zürnend, ermuthi⸗ 

end, prophetiſch zu uns herüber. 

b 0 fs nen zwei Romantiker, Fr. Schlegel und 
H. von Kleiſt, welche in dieſer ſchweren Zeit Deutſchlands Noth, 
ſeinen Schmerz, ſeine Hoffnung fingen. ö 

Nicht als Romantiker thun ſie das. Die Romantik war 
von Haufe aus nicht vaterländiſch geſinnt. Sie war entſtanden, 
indem eine Anzahl geiftreicher Jünglinge, phantafiebegabt und 
poetiſch geſtimmt aber ohne rechte Geſtaltungskraft, ohne fittli- 
ches Maaß, ohne Selbſterkenntniß, zum Theil auch ohne Ge⸗ 
wiſſen mit dem verkehrten Kunſtprinzip der Meiſter von Wei⸗ 
mar Ernſt machten, nach welchem die Kunſt nur ein heiteres 
Spiel mit der Form iſt. „Die Romantiker“ wollten der Form 
einen von Inhalt unabhängigen Werth geben; ſie räumten der 
Phantaſie die größten Rechte ein und verwendeten die übrigen 
Kräfte und Antriebe der menſchlichen Natur nur in ihrem 
Dienſte“, geſteht A. W. Schlegel ſelbſt in Bezug auf die 
erſte Periode dieſer Schule. Aber eine Richtung der Kunſt, 
welche die phantaſtiſche Willkür zum Prinzip erhebt, kann ihre 
Jünger, wenn dieſe nicht ganz ſonderbar geartet ſind, nur vor⸗ 
übergehend befriedigen, und ſo iſt die eigentliche Romantik bei 


den meiſten Romantikern nur eine Phaſe ihrer Entwickelung. 
Da nun die Romantik, in ihrer Vorliebe für das farbige Hell⸗ 
dunkel und für das Duftige und Nebelhafte ſich in das deutſche 
Mittelalter mit ſeiner Myſtik und mit ſeinen Sagen vertiefte, 
ſo lag die Entwickelung einer vaterländiſchen Poeſie aus der 
romantiſchen wenigſtens bei kräftigeren Naturen nahe genug. 

Aber bei Friedrich Schlegel war leider die Periode patrio⸗ 
tiſcher Empfindung auch nur eine Periode des Ueberganges. 
Bekanntlich ift er dann als ein dienſtwilliges Werkzeug Met⸗ 
ternichs und der Obſturanten moraliſch zu Grunde gegangen. 

Auch nach ſeinem Vorleben war Fr. Schlegel kein beſonders 
würdiger Prediger nationaler Geſinnung. Ebenſo bitter als 
treffend ſagt R. Prutz irgendwo von dieſem ſich ſelbſt niemals 
treu gebliebenen Manne, ſein ganzes Leben ſei durch zwei 
Kräfte bewegt worden, durch Hunger und durch Liebe. In der 
Liebe hatte er bis zur Sättigung geſündigt. Als er nun end⸗ 
lich jene geiſtvolle Dorothea Veit, die er in feiner Lueinde ſo 
ſchamlos für alle Wiſſenden proſtituitt, geheirathet hatte, lernte 
er auch den Hunger kennen; doch nein, den hatte vielmehr ſeine 
Frau übernommen, während er in Paris Schildkrötenſuppe aß 
und für die entſagende Weisheit der Inder ſchwärmte. Dennoch hatte 
auch wohl der Hunger Antheil daran, daß er endlich, wahrſcheinlich 
1806, zur katholiſchen Kirche förmlich übertrat, wenn er auch eine ge⸗ 
wiſſe artiſtiſche und gemüthliche Vorliebe für dieſe ſchon lange 
zur Schau getragen hatte. 

In eben diger Zeit erwachte auch in ihm, der bisdahin 
mehr nach internationaler Geltung geſtrebt hatte, ein deutſcher 
Patriotismus, wie er gleichzeitig auch bei ſeinem feinjinnigeren, 
. gebildeten, maßvolleren, aber weniger Iyrtich 

egabten Bruder in mehreren Liedern hervortritt. 

Dieſe Wendung der Romantik zu einem gewiſſen Ernſt va⸗ 
terländiſcher Geſinnung tritt, von A. W. Schlegel programmä⸗ 
Big angekündigt, zuerſt in den Fr. Schlegelſchen ant 
des Dichtergartens entſchieden hervor, welchen v. Hardenberg⸗ 
Roſtorf, der Bruder des früh dahingerafften Novalis, für das 
Jahr 1807 herausgab. Der Eindruck der Zeitereigniſſe, vor 
allem des Zuſammenbruches der Monarchie Friedrich des Gro⸗ 
ßen iſt hier unverkennbar, aber dies mahnende Exeigniß beſtärkt 
den neubekehrten Dichter offenbar in ſeinen geſchichtswidrigen 
Sympathien für das ultramontane Oeſterreich, welche feiner Deut⸗ 
ſchen Begeiſterung oft eine ungeſunde Farbe geben. 

Uebrigens treten in den Zeitgedichten zwei verſchiedene 
Richtungen oder vielmehr zwei verſchiedene Stimmungen her⸗ 


| 


vor. Die eine ift die myſtiſch⸗ ſentimentale, welche aus del 
ſchlaffen und dabei zwiſchen dem Hange zu finnlichen Exzeſſen 
und Gefühlserzeſſen ſchwankenden Natur Fr. Schlegels ſehr be 
greiflich iſt. Es iſt, um mit Leſſing zu reden, der ſchlaffe Menſch 
der andächtig — in ſeiner Art andächtig — ſchwärmt, nur um 
gut handeln nicht zu dürfen. 

Der Dichter ſingt ein „nächtlich leuchtend Hoffen“, das kein 
Hoffen auf „Freiheit von Ketten, jet, ſondern auch ein Marter⸗ 
thum. Dringend mahnt er in einem andern Liede die Deut 
ſchen zu Gott zurückzukehren, zu den alten Fahnen, das l 
mit dem Dichter in den Schoß der alleinſeligmachenden Kirche 
zu fliehen. In kunſtreich oder wenigſtens künſtlich gebauten 
Strophen, in welchen die willkürliche Form den Gedanken nach 
ſich ſchleppt, jammert er über die Gottentfremdung der Welt, 
deren Haupturheber ihm, neben den Herſchſüchtigen und Habſüch⸗ 
tigen, die Philoſophen ſind, in einem Tone, in welchem nichts 
von dem Metall wahrer und echter ſittticher Empfindung en 


In andern Liedern herrſcht eine männlichere und nicht jo 
durchaus auf reffinirter Selbſtbelügung beruhende Grundſtim⸗ 
mung. Es ſind dies die eigentlich politiſchen Lieder. 

Da ſchilt er den deutſchen Adel, an deſſen üppigem Thun“ 
man nur „Schand' und Tadel“ ſah, er ſchilt die Denker, Lehr 
rer, Dichter des Volkes, welche das anvertraute Gut nicht ver⸗ 
werthet, ja es ſelbſt vernichtet hätten; er ſchilt die undeutſch ge⸗ 
wordenen Fürſten und endlich auch das Volk, das das Große und 
Edle nicht anerkannt habe. Es iſt genau das Thema von Schen⸗ 
kendorfs Beichte: 

„Wir haben alleſammt geſündigt 
Und mangeln alleſammt an Ruhm“ 


er die Freiheit, welche die Kämpfer für Freundſchaft, Ehre, Va⸗ 
terland im Buſen fühlen, und endlich die Freiheit, welche der 


3 


Andere Hände übergegangen), und et jetzt gegen 100 | wo noch der Intendant uns die 5 Säle des Parterred und oben 


erholungsbedürftige Vorpoſtler, die in 
einfachſten Verwaltungsapparat, (der Chefarzt hat zugleich die 
ganze Administration, eine Schweſter kocht, eine andere ſorgt 
für Wäſche) raſch geneſen. Ein paar Dörfler helfen Holz fah⸗ 
n und ſägen und nähren ſich mit von unſerm Tiſche. — 
Jndeß will ich den „Taubenſchlag⸗ bald verlaſſen, ſobald ich 
er Hammel und Erbswurſt vertrage; einſtweilen habe ich 

eim Truppentheil nichts versäumt. 
Wir ſind, ſeitdem ich Ihnen aus la elle St. Cloud (nicht 


eſter Pflege unter dem das Sterbezimmer Joſefinens zeigte. 


Ja das Kirchlein, das 
Königin Chriſtine, die letzte fürſtliche Bewohnerin hatte ſchmücken 
laſſen, ſauſte den Hauptaltar zertrümmernd, eine Granate herein 
und zur Mauer vis-A-vis heraus, die Heiligenſtatuetten guillo⸗ 
tinirend; die bunten Glasſcherben der Fenſter und die Bleiein⸗ 
faſſugg zu Rollen geballt, bedecken den Fußboden. 

ergilbt find die Orangenreihen vor dem zerſtörten Pavillon, 
nur der Halbmond, den des Eroberes Hand aus dem fernen 
Syrien vor das Lieblingshaus ſeiner Herren pflanzte und die 


St. Cloud, wie es damals in der Poſener Zeitung ſtand), und Obelisken an der Rückenfront, find von den Granaten verſchont 


Chesnay geſchrieben, wieder nach unſern erſten Vorpoſtenvillen, 
nach dem vielgenannten Bougival zurückgekehrt. Bougival, der 
lachende Sommeraufenthalt der Pariſer, theils lang hingeſtreckt 
au der Seine, theils N 


geblieben, machtloſe Zeichen längſt entſchwundenen Rubnıs, 
Trübe ſchaut die Ceder des Parkes auf das troſtloſe Bild. — 
In das trauliche Bibliothekzimmer, deſſen Decke die einfachen 


ch hinter einen Bergrücken verſteckend, Porträts Homers, Virgils und Ovids, Demoſthenes und Polybius, 


ſieht ſeit jenem Ausfall vom 21. Oktober ein wenig verändert La Rochefaucoulds Bofleaus und Rouſſeaus in der Form 


aus; gut, daß Chaudordy nicht hier iſt, wahrhaftig es gäb' eine kleiner Medaillons zierten, fuhr das Geſchoß, 


neue Depeſche. 


der Bücherſpinde platzten. Das Zimmer des Kaiſers in Form 


Den Weg durch den reizenden Ort darf ich Ihnen nicht eines Zelte, das grüne Billardzimmer mit Holzwänden, das 


ſchildern, ſonſt verklagen mich die Pioniere wegen Indiskretion. 
aß aber, wenn der Wind durch die Barrikaden ſtreicht, gele⸗ 
gentlich es tönen mag „wie (Sie ſehen, ich habe mir das vor⸗ 
ttefffiche Gedicht Dr. Briegers nicht entgehen laſſen) Memnons 
leſenbildniß,“ mag einen natürlichen Erklärungsgrund in der 
iſtenz der Klavierbarrikade haben. 
1 emnons Rieſenbildniß kann ich übrigens bequem ſtu⸗ 
num. Dort ftehen gerettet aus einer Villa von Bougival zwei 
oſtbare Bildwerke: Recueil des observations pendant l’exp6- 
7 ion en Egypte sous Napoleon le Grand. 1809 mit dem 
aiſerlichen Adler geſchmückt. 
Ri Ihr Seinevillen, Ihr koſtbaren Aſyle ſommerlicher Groß⸗ 
per, von Natur und Kunſt verſchwenderiſch begabt, Ihr 
Ibillons und Grotten, Ihr Orangerien und Domeſtikenhäuſer, 
e eingeſtoßenen Trumeaux und zerflörten Vaſen, Services von 
b evres, Ihr herabgeriſſenen Gardinen, an reizenden Porzellan⸗ 
Tletten befeſtigt, Ihr zahlloſen Fauteuils und Ihr blumigten 
Wusten, Ihr zerſtörten Candelabers und Ihr aufgebrochenen 
böaſſerleitungen, Ihr Blumenbeete und Ihr wunderlichen Buchs⸗ 
Aume, — wahr ist's, Chaudordy, Ihr klagt uns an. Der 
imme Landwehrmann hat vielleicht einen Kolbenſchlag gegen 
5 herrliche Spiegelſcheibe geführt oder der muntere Füfilter 
Wa Müthchen an jenem Schranken voll Porzellan gekühlt. 
je ahr iſt's, wir deutſchen Soldaten find nicht äſtheilſch und 
luntimental genug, aber wir ſind gut; mit dem bettelnden zer⸗ 
bellen Schneider aus Bouzival ſah ich einen 50er fein Brod 
ellen; ich erinnere mich aber auch, daß ein Kanonier einen 
pflü zertrat, um eine unreife Pflaume im Herbſt zu 
ucken Chaudord g. 8 
Villen d. weiß, Du verübelſt es un nicht, daß wir in den 
nicht ger Reichen, die fie ſchuöde verlaſſen, das „Privateigenthum“ 
eineg 15 zu ſtreng reſpektiren, Du verficherſt die Ueblichkeiten 
Unpn olchen Kriepes nicht zu un terſchägen. Daß wir in euren 
m aktiſchen Kammern gelegenſlich mit Gartenzäunen Feuer 
achen müſſen, daß wir ia den verlaffenen Häuſern die Keller 
nicht verſchloſſen ließen, ja daß wir unſere leeren Wohnungen 
mit den Renaiſſance⸗Möbeln des verlaſſenen Nachbarhauſes zur 
ſchmucken Weihnachtsfeſtſtätte ſchmückten, das alles verübelſt Du 
Uu, nicht? denn wir müffen effen, trinken, figen und ſchlafen — 
läufig je bübſcher und bequemer, deſto beſſer. Aber, aber, daß 
A gelegentlich Eure Oelgemälde entfernen“, Eure Bibliotheken 
werfen, das allerdings brauchte nicht grade zu fein, 
audordy — darin haben Sie ganz Recht, Herr Graf. 
N Ach, wie fieht Malmaiſon aus, das melancholiſche Schloß 
efineng, das wir bewegt am 20. September durchwanderten, 


Geſellſchaftszimmer mit den unſäglich verſtimmten Klavieren 


Front und auf den linken Flügel warf, wo der Jeind gegen unſer Gros 
vermuthete und das Detachement als Avantgarde eines 4 Corps 
anſah, da er durch die geſchickten Operationen des Gener über die 
äh der ihm gegenüberfichenden Truppen allerdings im Unklaren fein 
mußte. 

Der Batterle⸗Kommandeur richtete nunmehr ſein Feuer gegen die feind⸗ 
lichen Batterien und brachte fie theilweiſe zum Schweigen, als bie feind- 
liche Infanterie aus Danzé zu avanciren begann und stage weitere 
2 Bataillone nördlich des Dorfes ſichtbar wurden; die Artillerie beſchoß 
nun die avaneirende Infanterie, welche iss von den aufgelöften Schützen ⸗ 
zugen unſerer Kompagnien ſehr lebhaft beſchoſſen, in Schach gehalten wurde. 
Um 11 Uhr war das feindliche Granaten und Chaſſepotſeuer wieder ſehr 
heftig geworden. Je ein Zug der beiden Kompagnien hatte ſich inzwiſchen 
unbemerkt durch einen tiefen vor Danze gelegenen Grund bis auf 400 
Schritt an die ſüdlich des Ortes plaecirte feindliche Batterie herangeſchlichen 
und durch ihr Schnellfeuer dieſelbe unter Zurücklaſſung von 2 Geſchüßen 
— Abfahren gezwungen, während 2 andere Züge gegen die nördlich 

anze feuernde Batterie herangezogen waren und ihr ein Beſchütz und eine 
Protze nahmen. Der Feind war durch das wohlgezielte Feuer unſerer 4 
Geſchütze, ſowie durch das Vorgehen der Infanterie ⸗Abtheilungen zum 


daß alle Scheiben | Wanken gebracht; die Infanterle nahm das Dorf Danze im Sturm beim 


erſten Anlauf. Um 11 Uhr erfolgte auf allen Punkten der Rückzug 
des Feindes, verfolgt von unſerer Kavallerie dis dicht vor Epuiſſay. 
In Berückfichtigung, daß das Detachement gegen einen mehr denn dreifach 
überlegenen Feind gekämpft, denſelben zum Rückzug gezwungen und ihm 


und dem herabgefallenen Kryſtallglaskronleuchter, endlich das | 3 Geſchütze, eine Protze, an Gefangenen 3 Offiziere und 50 Mann abge⸗ 


Zimmer Joſefinens, in dem nur am Plafond das ovale 
Zentrum, den blauen Himmel vorſtellend, erhalten iſt — Walter 
Scotts Feder gehört dazu, das Bild der Zerſtörung zu ſchildern. 
Als die Granaten unbarmherzig das Schloß vernichteten, war es 
da nicht erlaubt von den flatternden Tapeten ſich ein Andenken 


nommen hatte, muß das Reſultat als ein üderraſchend günſtiges bezeichnet 
werden, welches ſowohl durch die umſichtige Lettung und geſchickte Placirung 
der wenigen Truppen, als auch durch die hier wieder bewährte vortreffliche 
Haltung der Truppen — das ſchneidige Vorgehen der Infanterie, die außer ⸗ 
ordentliche Wirkung der Artillerie, die energſſche Verfolgung der Kaval⸗ 
lerie — erreicht worden iſt. 
Unſer Verluſt betrug 1 Olſtzier 2 Mann todt, 4 Mann ſchwer, 8 


beimzunehmen, ein Stück Goldleiſten und ein Glas Polygon] Mann leicht verwundet; der des Heindes iſt ein ungleich größerer geweſen, 


vom Kronleuchter? 
retteten die Unjeren ins Diviſions quartier von Beauregard, die 


Die 4 Oelgemälde aus dem Pavillon] denn trotzdem derſelbe, wie gewöhnlich, das Gefechtsfeld vereſts abgeräumt 


hatte, fanden ſich noch 20 Todte vor (darunter ein Batteriechef) und eben⸗ 


Contouren vor dem Schloſſe ſchaffte eine kräftige Fauſt nach ſopiel Verwundete. 


dem „Cavalierhauſe“, dem nahe gelegenen Gebäude für den 
ehemaligen Hofſtaat, fie zu ſichern. — Graf Chaudordy, wir 
haben vielleicht keinen äſthetiſchen, aber hiſtoriſchen Sinn, und 
ich ſelbſt beneide offen geſagt die Offiziere, die fo glücklich waren, 
einen Teller mit dem verblichenen N. zu verwiſchen. 


Gefecht bei Danze. 
Ueber das Gefecht des Detachements des General Major 
v. Lüderiz am 31. Dezember 1870 bei Danzé, in der Nähe 
von Vendome erhalten wir von einem betheiligten Militär 


folgenden Bericht: 
Der General v. Lüderitz hatte den Auftrag ſich mit ſeinem Detachement, 
beſtehend aus: i ak, 
dem Küraffier- Regiment Königin (Pom.) Nr. 2, dem 2. Pommerſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 9, der 1. reitenden Batterie Oſtpreußiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regimentg Nr. 1 und der 9. und 12. Kompagnie 4. Weſtphä⸗ 
liſchen r Nr. 17, 
von Frétéval auf Danze zu * * um den Feind, der den Abſchnitt von 
le Gus du Loir (ſüdeftlich von Mazanze) bis nach Danzs Hin bejegt hatte, 
anzugreifen und zurückzuwerfen. 

Das Detachement trat um 7¼ Uhr feinen Marſch von dem Kreuzungs⸗ 
punkte der Straßen le Mans Orleans und Vendöme- Chartres auf der Straße 
nach Epuiſay, unter Beobachtung der erforderlichen N an 
und ſetzte denſelben bis le Rouilles ungeſtört fort. Um 9 Uhr ſtieß die 
Spitze bei les Allets auf 7 feindliche Küraſſiere, welche ſich eilig on Sans 
urückzogen und bald darauf ging die Meldung ein, daß dieſer Ort von 
ſtarken feindlichen Infanterie⸗Kolonnen und Kavallerie beſetzt ſei, worauf 
das Küraſſier⸗Regiment, mit der einen zum Gros gehörigen Eskadron des 
Ulanen-Regiments, nördlich les Allets rechts herausgezogen wurde, die Bat⸗ 
terie mit 4 Geſchüßzen zu beiden Seiten der Straße weſtlich les Allets auf- 
fuhr und ihr Feuer auf 2000 Schritt gegen die feindliche Infanterie, welche 
ſich auf der Straße in Danzs zeigte, gabſfaete Die Granaten ſchlugen mit 
größter Präziſion mitten in die feindlichen Reihen, welche ſchon nach weni⸗ 


gen Schüſſen rechts und links auzeinanderſtoben und in den Häusern Schutz J Ungunſt des Wetters und eines Winters hinzu, wie er in 


und Deckung ſuchten, während die Kavallerie kehrt machte und zurückging. 
Verdeckt links der Straße gingen nunmehr die beiden Infanterie⸗Kompag ⸗ 
nien im Geſchwindſchritt gegen Danze vor. Jetzt zeigte ſich auch die feind⸗ 
liche Artillerie, welche nördlich und ſüdlich des Dorfes in der Stärke von 
2 Betterien aufmarſchirte und einen Hagel von Granaten dinter unſere 


Kriegsnachrichten. 


Armee erhält der Staatsan⸗ 


in den Ken: ſchen Revolutionskriegen den Vendeern gegen die Truppen 
der Republik jo überwiegende Vorthelle verſchaffte, durch welches letztere fo 
lange im Schach gehalten, ſo oft beſiegt wurden. Die ganze Perche e 
Landſtrich, welcher von Vendome aus N und ſich nach La Ferte und de Nans 
hinzieht, befteht aus regelmäßig ſich fortſetzenden Hebungen und Senkungen des 
Bodens, die von beträchtlicher Höhe und Tiefe find und planmäßig nicht be er 
hätten angelegt werden können, um einem anrückenden Feinde Schwierig⸗ 
keiten jeder Art zu bereiten. Dazu iſt dieſes ganze Land von dichten Baum 
alleen und Knicks durchzogen, jeder kleine Acker- und Gartenbeſitz iſt von 
einer dichten Dornenhecke umgeben, jeder Baum iſt eine Deckung, jede der⸗ 
artige Umzäunung eine Umwallung, und damit nicht ES: Me inmitten 
dieſes zur Vertheidigung ſo außerordentlich 15 en Terrains liegen die 
einzelnen Gehöfte zerſtreut, auch Dörfer, doch dieſe in Minderzahl; jedes 
Dieler Gehöfte ift eine feſte Polition, die einen natürlichen Rückhalt an einer 
größeren oder geringeren Waldparzelle zu haben pflegt. Wie geſagt, wenn 
man ein Terrain zur Vertheidigung einrichten wollte, der beſte Ingenieur 
könnte es nicht beſſer machen, als es hier die Natur ethan hat. 
Gegen eine ſolche Vertheidigungslinte gingen die Unſeren als die An⸗ 
greifenden vor; zu dieſen Terrainſchwierigkelten kam außerdem noch die 
0 R tefen Gegenden 

zu den deen Ausnahmen gehört. Es kamen Tage und Nächte, in denen 
die Schnee ſtürme nicht 1 mehrere Fuß hoch lag der Schnee, dann 
trat plötzlich wieder eine mildere Temperatur ein, dann fiel Regen, dieſer 
verwandelte die Straßen in eine einzige ſich weit hinziehende Waſſerfläche, 
der in Nacht war dann plötzlich Froſt gekommen und die ganze Heerftraße 


bafube Verfeipe, Dieſe drei ſeien erft zuſammen die ganze Frei⸗ 
Einer Sehnſucht Weiſe flechte zu Einem Kranz 
Frühlings Waldesdlühen, 
eldenderzens Glühen, 
nd des Himmels Glanz. 
ha Wie der Leſer fieht, haben wir hier den ganzen Gedanken ⸗ 
115.9 von „Freiheit, die ich meine“ und auch an wörtlichen An⸗ 
ungen fehlt es nicht. Aber wunderbar! das auf fremder Ge⸗ 
Veitengrundlage aufgebaute e n Gedicht ohne 
te gleich origineller, poctiſcher, tiefer, mit ihm zuſammengehal⸗ 
die bat das Schlegelſche Bild etwas Abſichtvolles, Gemachtes, 
tu, Empfindung in demſelben etwas Unzureichendes. Eines aber 
eit bei beiden Gedichlen gleich klar hervor: die Freiheit, welche 
t e Romantiker minnen, hat mit wahrer politiſcher Freiheit nichts zu 
hun. Ja fie verbündet ſich leicht mit dem Gegentheil einer ſolchen. 
bed, Das „Huldigung“ überſchriebene Lich huldigt ziemlich un⸗ 
edingt dem au Habsburg, von dem der Retter erwartet wird. 
8 er in der Schlußſtrophe geht es dem Dichter wie weiland 
lleam. Er macht die Entdeckung, daß „auch noch andere 
miämme grünen von des alten Ruhmes Wald“ und ſchließt 
it dem prophetiſchen Worte, deſſen Erfüllung unſere Tage ſchauen: 
Wer uns rettet vor dem Feinde, 
Wann dle Schulden all gebüßt, 


«fein Gelübde, zu Anfane des Jahres 1809, alſo unter dem Gehölze bei Potsdaw. 


gel drucke der letzten großen W Oeſterreichs, der Schle⸗ 
el dann auch ſeine gewandte publizi 


ir rhetoriſches, 1 


und schließt: 
Ja, finken wir der Uebermacht, 
So woll'n wir doch zur Todes nacht 
Glorreich hinüberwallen. 

Das letzte von den Schlegelſchen Gedichten, welche als ein 
Hang der Lyrik der Zreiheitskriege bezeichnet werden können, 
ez „ Geſang der Ehre“ iſt ein 0 
ab bauptſächlich auf ein Kompliment für den Katjer Alexander 
indeſehen war. Die zugleich freche und feige Lüge hatte ſich 


it der Poeſie war es vorbei. 


Das Gedicht hat etwas deklamatoriſches, oder jagen | Schwimmer über den verſchlingenden Abgrund glücklich hinweg⸗ 


Auch den Dramatiker hat in zwei Werken, welche freilich 
erſt zehn Jahre nach feinem Tode veröffentlicht worden find, 
die vaterländiſche Geſinnung ſchöpferiſch bez eiſtert. Im „Prin⸗ 
zen von Hamburg“ tritt uns eide große Auffaſſung des hiſto⸗ 
riſchen Preußen ſympathiſch entgegen und in der 8 
Schlacht“ athmet ein lühender Haß gegen den fremden Unter⸗ 


ſchwaches Machwerk, bei dem drücker als di Seele der mächtigen Dichtung. 


In der Lyrik iſt der liebende und zürnende Patriot nicht 
fruchtbar, aber groß. Schon gleich nach ſeiner Rückkehr aus 


KA 5 bemeiftert | Frankreich, wo er in Folge eines Mipverſtändniſſes ein Jahr | 
und Den des frömmelnden Sophiſten immer mehr bemeifte en hatte, richtet er, es war gegen Ende des Jah-] Wärme ned Herzens vereinigt, verlieren in keiner Vergleichung. 


Noch auf der Hauptſtadt Thürmen mochte der Dichter den 
Kampf für das heilige Recht erneut ſehen. 

„Sie find gebaut, o Herr, wie hell fie blinken, 
Für beſſ're Güter in den Staub zu finken.“ 

Eine ſolche Geſinnung iſt, wenn ſie bei uns erſcheint, edel 
und groß, wenn fie uns bei den Franzoſen entgegentritt, frevel« 
haft und wahnſinnig. 

Auch in Kleiſt's bedeutendſtem Gedichte, das er 1809 ſchrieb, 
ſpricht ſich ein patriotiſcher Fanatismus aug, wie ihn die jetzt 
ſo vielfach das Wort führende Befangenheit mit abſprechender 
Schärfe aus der „fittlihen Verkommenheit der romaniſchen Race“ 
meint erklären zu müſſen. 


„Deutſche, muth'ger Kinder Reigen, 
Die, mit Schmerz ur d Luſt geküßt, 
Auf den Schoß mir kletternd Mleigen, 
Die mein Mutterarm umſchließt.“— 
ein Bild von klaſfiſcher Plaſtik! Ein gewaltiger Chor antwortet. 
Und nun werden alle aufgerufen, alle: der Gewerbsmann, der 
Gelehrte, der Ackersmann und „vom Fels herab der Ritter, der, 
fein Cherub, auf ihm ſteht.“ Wie ein uferloſes Meer ſollen fie 
herſchäumen über dieſe Franken, den Raubthieren, den Vögeln, 
und den Fiſchen — der Dichter führt dieſen Gedanken mit 
grimmigem Rieſendumor aus — follen fie die Leichen der Feinde 
preisgeben. Der Franke iſt der Wolf, der friedloſe, wie auch 
ein anderes leichter gehaltenes Lield ihn zum Raubthier macht, 
die Deutſchen ſind die Jäger. 
„Schlagt ihn todt! Das Weltgericht 
ragt euch nach den Gründen nicht.“ 
Der Zorn dis Patrioten verirrt ſich ſogar bis zu dem 
Rufe nach Gift und Dolch. 
Neben der wilden Energie dieſer Zorneslyrik erſchienen die 


gleichzeitig geſchriebenen, in Berlin damals handſchriftlich ver⸗ 


breiteten Lieder von A. v. Stägemann als bloße Deklama⸗ 
tionen im verbeſſerten Stile Ramlers. Nur Fichte's Reden 
an die deutsche Nation, in welchen ſich ſittliche Klarheit mit der 


. — 


unterzubringen. Zwiſchen Ardenay und der kleinen Stadt Yore, um die Aus 


4 


war glatt wie ein Spiegel. Durch dieſe Stürme, auf dieſer abſchüſſigen 
Bahn mußten unſere Infanterie, Kavallerie, die Artillerie und die Muni- 
tions- und Fuhrparkskolonnen vorwärts, bergauf, bergab, und hier war es, 
wo uns General Chanzy den größten Abbruch hätte thun, die größten Ver⸗ 
legenheiten hätte bereiten können. Seine Divifion durfte er niht in ge 
ſchloſſenen Kolonnen uns e ſondern er mußte ſie auflöſen, um 
unfere Munitions- und Propfant⸗Kolonnen zu beunruhigen, aufzuhalten oder 
abzuſchneiden, verjuchen. Wie leicht wäre es bei dieſem Terrain, bei den 
1 Schwierigkeiten geweſen, welche die Unſeren zu überwinden 
atten! 

Es war vom 6. Januar an kein Tag, an welchem unſere Soldaten 
nicht im feindlichen Feuer waren. Ausgeſetzt dem feindlichen Kugel- und 
Granatenregen, und beim Vorgehen gegen einen hartnäckig ih in ſeinen na ⸗ 
türlichen Poſttionen haltenden Feind, durch den dichteſten Schnee und die 
Dornenhecken hindurch oft Stunden lang im Schnellfeuer, auf dem Eife oder 
im Waſſer liegend, dazu meiſtentheils ohne Nahrung, weil die Zeit der Ber 
reitung derſelben fehlte. So brachten fie dieſe Tage, die jo kalt und doch 
ſo heiß waren, hin, und wenn die mühevolle Kampfebarbeit des Tages gethan 
war, dann erwartete fie des Abends nicht etwa ein Quartier unter Dach 
und Fach, nein das Bivouak unter freiem Himmel auf Schneefeldern; denn 
die Wohnungsdichtigkeit dieſer Gegenden iſt eine geringe und der Dörfer 
find ſehr wenige. Vom 6. Januar an waren die Truppen im Bivouak auf 
den Schneefeldern, ohne Stroh, und oft auch, wenn die Truppen auf Vor⸗ 
Pate waren, ohne Feuer — des Abends um neun, zehn Uhr erſt kamen für 

e 


iſt dieſer Vergleich mehr als je auf die gegenwärtigen Operationen anf 
wendbar. Das Terra n, das von Hecken in Quadrate eingedegte Ackerland, 
glich wahrhaft den Feldern eines Schachbrettes, Zug um Zug wurde dem 
Gegner abgewonnen, Feld um Feld ihm genommen, bis das Ganze uaſer, 
der Sieg ein vollſtändiger war. Unſere Verluſte während dieſer Tage be- 
laufen ſich an Todten und Verwundeten auf 3200 Mann, die der Fran⸗ 
zoſen noch weit höher. Wir haben 15 Kanonen und Mitrailleuſen genom- 
men. Es gab zwei Tage, wo die Artillerie wegen der Wege und ſonſtigen 
Schwierigkeiten gegen die vorbereiteten Stellungen der feindlichen Artillerie 
nicht vorrüden konnte, wo nur Kolben und Bajonett ihre Schuldigkeit thun 
mußten. Jetzt, wo noch die Details fehlen, die Schwierigkeiten noch nicht 
in vollem Maße zu erwägen ſind, unter denen dieſe Operation zu einem 
fo glänzenden Reſultate geführt worden iſt, möchte eine Ueberſicht und ein 
Urtheil darüber noch nicht am Platze fein; dieſe Aufgabe bleibt der Kriegs 
geſchichte aufbehalten, aber ſchon jetzt geht das militäriſche Urtheil dahin, 
daß dieſe Operation zu den intereſſanteſten und genialſten Leiſtungen des 
gegenwärtigen Krieges zählen wird. 

Das Neueſte, was von Paris berichtet wird, ift, daß Trochu 
das Oberkommando über die belagerte Armee niedergelegt hat. 
Die Gründe dieſes Schrittes find unklar; jedenfalls war das 
Mißtrauen der pariſer Bevölkerung gegen Trochu ſeit dem miß⸗ 
glückten Ausfall vom 19. ſo geſtiegen, daß er nicht mehr in dle 
innere Stadt zurückkehrte, ſondern in den Forts blieb. Ueber 
die Bedeutung dieſes Ausfalls ſprechen ſich jetzt auch Berichte 
von feindlicher Seite aus. Er iſt mit dem Gros der 
Pariſer Ausfallarmee unternommen und in der Hoffnung, im 
Falle eines glücklichen Durchbruches der Armee Chanzys die 
Hand zu reichen; er war deshalb nach Weſten gerichtet. Wie 

ewöhnlich erlangten die ausfallenden Maſſen im erſten Anpralle 
Vortheile, von denen nur der gegen die Schanze bei Montre⸗ 
tout erreichte bis zum Abend behauptet werden konnte. Sobald 
ſich unſere Truppen geſammelt, wurden die Ausfallenden 
zurückgedrängt. ig 

Der „Elberf. Ztg.“ wird vom 19. Abends aus La Celle 


St. Cloud gemeldet: 

Die 18. Brigade iſt nicht zurückgekehrt; ſondern bezieht heute Nacht 
den Franzoſen gegenüber, welche in ihren Stellungen zu bivouakiren ſcheinen, 
ebenfalls Bivouaks; ebenſo die genannte 10. Diviſion. — Die franzöſiſchen 
Gefangenen, unter welchen ich auch übrigens Mobile ſehe, find faſt durch ⸗ 
ängig ſehr gut adjuftirt und haben für drei bis fünf Tage Rationen bei ſich. 

d dies der letzte Verſuch ift, wie ein Kapitän behauptet, der gleichzeitig 
meint, daß fe ſich ſetzt durchſchlagen müßten, wenn ſie nicht in den folgenden 
Tagen kapituliren wollten, oder 0) fein Nachbar, ein anderer Offizier, Recht 
hat, daß von Kapitulation, ee u. ſ. w. noch lange nicht die Rede 
ſei, will ich nicht entſcheiden. — Der Kaiſer und ber Kronpeinz nebſt Be⸗ 
leitung wohnten dem Gefechte von der Waſſerleitung von Marly auf der 
Höhe von St. Germain bei, und der Kaſſer ſoll bei der Rückkehr von den 
Baiern, welche ihn zum erſten Male als Kaiſer ſahen, mit noch größerem 
Jubel als gewöhnlich begrüßt worden ſein.“ | 

Auf dem öſtlichen Schauplatz wird es wieder lebendig. 
Es iſt dort noch mit den Garibaldtanern und der auf dem 
Rückzug begriffenen Armee Bourbakis aufzuräumen. Unterm 
22. meldet die bordeauxer Regierung: Dijon wurde geſtern 
von den Deutſchen angegriffen, doch von den Garibaldig nern 
verteidigt; die Schlacht dehnte fie von von Valſuzon bit Fon⸗ 
talne⸗lezDijon und Valand aus. Die Schlacht beginnt heute 
von Neuem. 

Der „N. Fr. Pr.“ geht aus Dijon 15. Jan. ein Bericht 
zu, der offenbar wohlwollend gehalten, doch wenig Gutes von 
der Vogeſen⸗Armee zu ſagen weiß. Der Korreſpondent ſchreibt: 

Ich befinde mich ie inmitten der von Garibaldi befehligten Armee 
des Vosges. In den Straßen der alten Hauptſtadt der Herzöge von Bur⸗ 
gund wimmelt es von Rothhemden und von Franes-tireurs; auch Mobil. 
arden find ſtark vertreten. Der Bahnhof aſt mit Truppen überfüllt, friſche 

uzüge langen tänglich an. Die waehlen 6 iſt ſeit dem Angriffe der 
Deutſchen auf Autun zu einer ſehr re pektablen Größe angewachſen; alle Ab⸗ 
theilungen ſind uniformirt und größtentheils mit Bir adern ausgeſtattet. 
Die Zäger von Genua find mit Chaſſepots bewaffnet, ſie bilden mit den 
Spaniern die Leibgarde Garibaldi s. Ein großer Theil der Francs-tireurs 
ift mit Remington Gewehren verſehen, weiche fi in dieſem Kriege nach 
Ausſage kompetenter B als die ſolideſten Gewehre bewährt haben 
Garibaldi hat fein Quartier in der Präfektur aufgeschlagen,; ebendaſelbſt 
befinden ſich die Bureaux des Generalſtabes der Armee des Vosges. Chef 
des Generalſtabes if der Oberft Bordone, ein äußerſt intelligenter Mann, 
dem jedoch das Kriegshandwerk fo ziemlich fremd fit. Er war früher Arzt 
und wurde auf Garibaldi's Wunſch zum Generalſtabs⸗Chef ernannt. Ob. 
wohl von italieniſcher Abſtammung, iſt Bordone von eburt Franzoſe und 
mehr ſeinem neuen Vaterlande als Italien zugethan. Bei dem größeren 
Theile der in der Armée des Vosges ſich befindenden Italiener iſt Bor⸗ 
done ſehr unbeliebt, deßhalb auch die heftigen Angriffe auf ſeine Perſon in 
italieniſchen Zeitungen. Im Generalſtabe Garibaldi's befinden ſich zwei be⸗ 
kannte Offiziere, die Oberſten Lobbia und Canzio. Lob bia erhielt vor 
Kurzem das Kommando einer Brigade. Ich hatte Gelegenheit, mich mit 
ihm und mit Canzio zu unterhalten. Beide ſprachen die Ueberzeugung 
aus, daß ein geſchickt geführter Guerillakrieg die Deutſchen in Frankreich in 
nicht geringe Verlegenheit bringen könnte, wenn derſelbe auf allen Punkten 
Nerat und mit Ausdauer betrieben würde. Weder | icciotti noch 
Menotti konnte ich ſehen. Beide befinden ſich mit ihren Gorps auf 1050 
geſchobenen Punkten. Dafür machte ich die Bekanntſchaft des aus Da It 
ken polnischen Aufſtande wohlbekannten Generals Boſak, der die 10 5 ri 
gade kommandirt. Ich beſuchte ihn in jeinem Lager und wurde 55 0 
der größten Höflichkeit empfangen. Dort fand ich mehrere e er An. 
deren einen Major Bohdan, der früher in der ruſſiſchen Armee ged 11 hatte. 
General Bofak ift in der Armee ſehr beliebt; er iſt ein vr und fähiger 
Offizier, der ſeine Schule im Kaukaſus durchgemacht hat. — 10 wache 
Seite der Vogeſen⸗Armee war bis jetzt die Arti erie; 3 vor drei Wochen 
hatte Garivaldi kaum mehr als einige Batterien kleiner fcb che deren 
Beſpannung aus Maulthieren beſteht. Seit Kurzem hat ſich die Sache ge⸗ 
ändert. Garibaldi hat nicht nur eine genügende nzahl von Feldgeſchützen, 
ſondern auch Mitrailleufen erhalten, mit denen er der preußiſchen Artillerie 
ſehr wahrſcheinlich wird Stand halten können. Garibaldi ſah ich zweimal; 
fein ſchneeweißer Bart, ſeine blaſſe Geſichtsfarbe geebn ihm das Anſehen 
einer ſich dem Grabe zuneigenden Kriegers. Seine Wunden erlauben ihm 
nicht, zu gehen, er läßt ſich in einer Sänfte tragen, aus welcher er feine 
Befehle während des Kampfes ertheilt. 

' Aus Lothringen, 21. Januar, ſchreibt man der „Köln. 
Zeitung“: 

Die Nachrichten, welche hier von der Bourbakiſchen Armee einlaufen, 
melden N an daß ſolche ſich in größter Eile überall zurückziehe. 
Veſoul wird ſchon wieder von den franzöſiſchen Truppen geräumt ſein und 
auch in Dijon dürften fie nicht mehr lange bleiben. Ste ſollen in letzterer 
Stadt weitläuſtge Verſchanzungen angelegt und Alles zu einer hartnäckigen 
Vertheidigung eingerichtet haben. Da aber Dijon bald von jeglicher Ver⸗ 
bindung mit Beſangon abzeſchnitten fein wird die Stadt aufs Aeußerſte 
ausgeſogen iA und gar keine Vorräthe an Lebengmitteln mehr beſitzt, ſo 
wird es ſich auch ohne dies bald ergeben müſſen. Unter den Bourbakiſchen 
Truppen ſoll jetz auf dem Rückzuge ihellweiſe ſchon eine große Entmuthigung 
hercſchen, und viele gewaltſam gepreßte Soldaten ihre Gewehre fortwerfen, 
um beſto ſchneller nach dem Suden zurückkehren zu konnen, kurz jetzt ſteben 
im Oſten von Frankreich die Sachen vortrefflich für ung, und alle Beſorgniß 
die man vielleicht vor acht Tagen noch mit einigem Grunde hegen durfte, 
daß die Bourbakiſche Armee wirklich etwas ausrichten dürfte, iſt jetzt voll. 
ſtändig verſchwunden. 

Nach einem Schreiben aus Lyon vom 19. Januar bedau⸗ 


ert man dort die Niederlage Bourbakis um ſo mehr, als 


die Stunden der Ruhe im Gefühl der äußerſten Ermüdung und am 
nächſten Morgen, wenn nur erſt der Tag graute, wurden ſie ſchon wieder 
alarmirt; und von Neuem ging es Marſch — Marſch! gegen den Feind vor. 
Es giebt faft keine Worte, um zu ſchildern, was die Unſeren, Generale, 
Offiziere wie Mannſchaften, in dieſen Tagen geleiſtet haben; in jedem ders 
ee regte ſich etwas von dem, was die Helden macht, in jedem war das 
ewußtſein ſtark: die Sache wills! Und jo warde es vollendet, zu einem 
ſiegreichen Ende geführt. 
Am 8. Januar brach das Hauptquartier des General⸗Feldmarſchalls von 
Bendöme auf und ging auf der Straße nach Epuiſay vor. Rechts von der 
Straße dehnte ſich der Wald von Vendome aus, der Hauptpunkt der Kämpfe 
des 3. Corps am 6. Januar. Bis an die Straße erſtreckten ſich die Spuren 
deſſelben; auf den Feldern lagen Uniformen und Waffenſtücke zerſtreut ums 
her, hier und da waren Kämpfer hingeſtreckt, meiſtentheils waren es Fran ⸗ 
ofen, doch hatte auch mancher Brandenburger 455 ſein Grab gefunden. Zu 
’ den Seiten der Straße waren auch die Stellen bemerkbar, wo die Fran⸗ 
ofen im Bivouak gelegen, wo fie ihre Vorposten, ihre Feldwachen hatten. 
as ging ſo hin bis Epuiſay, einem kleinen Dorfe auf der nach Le Mans 
führenden Straße. Daſſelbe war Tags zuvor von dem zweiten Bataillon 
des Regiments Nr. 64 und der Avantgarde des 9. Corps genommen worden. 
Ueberäll in der Fortſetzung unſeres Marſches trafen wir auf die Vorkehrun⸗ 
gen der Franzoſen, den ormarjch unſerer Truppen zu hemmen, überall 
waren die Straßen aufgeriſſen, verbarrikadirt, von Gräben durchſchnitten 
Wir kamen an die Braye⸗Linie, dieſe hatte der Feind am a en 
Tage zu halten geſucht; es entſpann ſich zwiſchen ihm und dem 3. Corps 
ein lebhaftes Engagement, deſſen Reſultat war, daß das 3. Bun feine Auf⸗ 
abe weiter verfolgen konnte. Das Hauptquartier wurde am 8. Abends in 
t. Calais, einer kleinen, auf der bereits genannten Straße liegenden Stadt, 
aufgeffhlagen: Bon Vendome aus bildete eine Kompagnie des 3. Jäger⸗ 
Bataillons die Bedeckung der Kolonne des Hauptquartiers, ſie marſchirte an 
der Tete und Queue derſelben, das 3. Corps war bereits voraus, es war 
im Zentrum unſerer Aufſtellung, das 9. in Reſerve. Auf dem weiteren Vor⸗ 
marſch am 9. Januar erreichte das Hauptquartier die Avantgarde deſſelben, 
die Regimenter Nr. 11 und 81. Der 9. Jannar war es, der an die Marſch 
leiſtungen der et und Kolonnen die höchſten Anforderungen ſtellte; 
es war ein unaufhörliches Schneeſtürmen, und durch daſſelbe mußten die Un⸗ 
ſeren vorwärts dem auf dem Rückzug befindlichen Feind immer dichter auf 
den Leib. Auf dem Wege war lebhaftes Geſchütz. und Gewehrfeuer zu hören. 
Als der Feldmarſchall gegen Abend in dem Dorfe Bouloire angekommen war, 
traf die Meldung von einem heftigen Zuſammenſtoß ein, welchen das 3. 
Corps bei Arbenay, etwa 11 Kilometer vorwärts, mit den Streitkräften des 
General Chanzy gehabt hatte. Der Höchſtkommandirende ſchlug in Bouloire 
ſein Hauptquartier auf, das Dorf erhielt eine Beſatzung, die an Zahl weit 
über die gewöhnlichen Verhältniſſe hinausging. Das war ein Maßregel, 
welche die Uneingeweihten einigermaßen befremden konnte, die jedoch, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, als eine Pflicht der Vorſicht drin ⸗ 
end geboten war. Der ganze Wald um Bouloire war noch voll 
aer Truppen. Nach dem frapiden Vormarſch hatte Prinz Friedrich 
arl den franzöſiſchen Oberbefehlshaber gezwungen, feine Truppen aus ihrer 
Stellung bei Vendome zurückzuziehen, und daß Letzterer mit ſeinen undiözt- 
plinirten, unbeweglichen Mahler das nicht jo ſchnell bewerkſtelligen konnte, 
um von unſeren Truppen nicht erreicht werden zu können, das verwickelte 
n in den nächſten Tagen in Gefechte, die namentlich von der 5. und 6. Di« 
viſton geführt wurden und für ihn ungünftig ausfielen. Am 10., des Abends, 
wurde die erſte Siegesbeute, zwei Mitrailleuſen mit vollſtändiger Beſpan⸗ 
nung, nach Bouloire gebracht, und dieſen folgten maſſenhaſte Züge von Ge⸗ 
fangenen, jo daß zuletzt in dem kleinen Orte der Raum fehlte, dieſelben 


berge St. Hubert, ſuchte ſich der Feind am 11. und 12. gegen das Zentrum unſerer 
Au Ant zu ten einzelne an der Straße rechts gelegene Höhen, welche 
dieſelbe beherrſchen, vertheidigte er mit großer Hartnäckigkeit; hier war namentlich 
das III. Corps und ſpäter das IX. engagirt, letzteres ſollte die Verbindung 
wiſchen dem Zentrum und dem XIII. Corps, unter dem Kommando des 
Großberzogs von Mecklenburg Schwerin gerſtellen. Der Großherzog war 
unter fortwährenden Kämpfen von Norden aus Chartres her angerückt und 
bildete den äußerſten rechten Flügel unſerer Aufftellung; ihm war die Auf, 
gabe zugetheilt, gegen den Unken des Feindes, der ſich bis gegen La Ferké 
erſtreckte, zu operiren. Dem Groß herzoge ſtand hier das XXI. franzöſiſche 
Corps gegenüber und es war ihm geglückt, daſſelbe in den letzten Tagen 
durch unausgeſetzte ſehr ſchwere Kämpfe in einer Weiſe zu beſchäftigen, daß 
er 8 in feinen Stellungen feſthielt und fo für die militäriſchen Pläne des 
General Chanzy unbrauchbar machte. Vom frühen Morgen bis zum fpä- 
ten Abend wurde auf der Linie des Centrums und des rechten Flügels ein 
weithin dröhnendes Gewehr. und Geſchüzfeuer unterhalten. Die Schneeſtürme 
atten aufgehört und einem klaren, ſonnigen Himmel und ſtarkem Feoſte 
latz gemacht — über die glatte Schnteflache zogen die Bataillone in die 
efechtslinie und unter dem blauen Himmel blitzten die Rohre der Kanonen 
und flogen die Granaten. Wie lange wird der Feind ſich in dieſen Stel- 
lungen noch halten, wann wird er uns die Straße auf Le Mans freigeben? 
Dieſe Frage konnte nur durch eine Anzahl von Stunden beantwortet werden, 
er hielt ſich länger, als man geglaubt hatte, und wenn auch ſchon am 
Abend des 12. ein Nachlaſſen ſeiner Widerſtandskraft bemerkbar wurde, 
wenn unfere leitenden Krafte ſehr wohl einſahen, daß ſeine ſcheindare Hart · 
näckigkeit nur den r ſollte, ſo war man doch der Meinung, 
daß es noch des nächſten Morgens bedürfe, um dieſelbe vollends zu brechen. 
Am Abend war der General-Feldmarſchall nach feinem Hauptquartier, wel ⸗ 
ches am 11. nach dem Schloſſe von Ardenay verlegt worden war, zurück⸗ 
etehrt, um 8 Uhr traf ein Ordonnanz. Of zier des Generals v. Voigts. 
Kos mit der Meldung ein, daß das X. Corps und die 5. Divifion im 
Lauft des Nachmittage die Stadt Le Mans genommen und beſetzt habe. 
Bo war das X. Corps während dieſer Tage und dieſer Kämpfe des Zen⸗ 
trums und des rechten Flügels? — Daſſelbe befand ſich in äußerſter linker 
Ilagelſtellung. Daſſelbe hatte für den 6. Januar die Aufgabe gehabt, 
Nontolre zu erreichen und von da auf dem rechten Ufer des Lolr weſtlich 
vorzugehen. Bei La Cpartre hatte es die Rich ung nach Norden einge ⸗ 
lagen, mit feinem rechten Hlügel ftügte ſich der Feind auf die Stadt Le 
Kae und gegen dieſe Poſttion ſollte es eine e ausführen. 
Am Morgen des 12. Januar hatte General v. Volgts⸗Rhetz den letzten 
Widerftand überwunden, den ihm der Beind vielfach entgegengeſezt hatte 
und befand ſich im raſchen Vormarſche auf die Stadt. Dieſe Umgehung 
war aber nur dadurch moglich, daß der Feind im Zentrum und auf 
den rechten Flügel festgehalten wurde; er ließ ſich dadurch auch täuſchen 
jedenfalls in dem Wahne, daß wir ſoweit mit unſerm linken Flügel nicht 
ausgreifen würden. Mit der Wegnahme von Le Mans ſa er ſeine ganze 
Rückzugs linie bedroht, und aus der Schnelligkeit, mit welcher er ſeine Trup⸗ 
en auf ſeiner ganzen Linie zurückzog, ließ ſich die Begründung dieſer Ber 
tung erkennen. Noch am Abend war die Straße nach Le Mans un⸗ 
tren Truppen offen Während dieſer Kämpfe war der General⸗Feldmar⸗ 
(ga vom Morgen bis in die Nacht auf dem Kampfplatze, bald auf dieſer, 
ald auf jener Stelle mit den Seinen, üderall da, we cin Eingreifen in 
die Aktion geboten war. Wenn man den Krieg der Neuzeit ein Schachſpie l 


nennen kann, bei dem die geistige Ueberlegenheit den Sieg davon trägt, jo deſſen Vorwärtsdringen nach dem Oſten mit einem 


Gar baldis von Dijon auf Epinal kombinirt war. 
Truppen waren übrigens bereits dis Semur und Mo 
vorgebrungen. Ob der Plan Garibaldis jetzt vollſtändig 
gegeben, jagt dieſes Schreiben nicht. Es ſcheint, daß er mi 
Kruse des Zentrums operiren ſoll, die unter dem 
Point de Gevigny ſteht, der kürzlich Lyon beſetzte. Das 
Bataillon der Legion Frappollis iſt auf den Kriege 
abgegangen. In Lyon find viele Verwundete angekommel 
Einem großen Theile derſelben ſind die Füße erfroren. 
Nach einer der „B. B. 3." zugegangen telegraphijchen 
theilung find in der Schlacht bei St. Quentin fol 
Offiziere verwundet worden: Vize⸗Feldwebel Mengelbier 7 
70. Regiment, Premier» Lieutenant v. Wintzingerode, Lieuten“ 
Schliencamp, v. Hartmann, Fies vom 65 Regiment, Leute 
Ketzenberg, Pastor vom 68. Regiment, Fähndrich Knoll! 
29. Regiment, Lieutenant Wirczbowzky vom 44. Regiment, 
nant Graf Matuſchka vom 7. Hnſaren⸗Regiment und Lieu 
Krüger von der 8. Artillerie» Brigade. ö 


Dentſchlan d. 
O Berlin, 24. Jan. Der guten Abficht des Präſide⸗ 
des Abgeorduetenhauſes, die Kommiſſionsarbeiten während 
etwas unfteiwilligen Vretagung jo weit wie möglich zu fön 
iſt einigermaßen der Umſtand hindernd entgegengetreten, daß 
ſehr bekrächtliche Anzahl von Abgeordneten in die Heimall 
reiſt iſt und daher angeſetzte Kommiſſionsberathungen 1 
Beſchlußunfähigkeit nicht zu Stande kamen und andererſeil . 
in Ausſicht genommen werden konnten. Es iſt daher al, 
betreffenden Mitglieder eine direkte Aufforderung gerichtet“ 
den, ſchleunigſt nach Berlin zur Betheiligung an den Kon 
fionsarbeiten zurückzukehren. — Ganz beſonders ftelt di, 
als wünſchenswerth heraus, die Vorlage betreffend die Aufn 
einer Eiſenbahnanleihe für die Ausführung des Si 
vertrages mit Heſſen, betreffend die Eiſenbahn von Hanau! 
Offenbach vor Wiederaufnahme der Arbeiten zum Abſchluß 
brinzen. Gegen dieſen Entwurf bereitet fi übrigens von 
ſchtedenen Seiten Widerſpruch vor, welche die Nothwendſ 
einer Anleihe gegenüber des im Jahre 1870 erzielten MA 
ſchuſſes in Abrede ſtellen. Die Berathungen über das Arn 
flegegeſetz gediehen heute bis 3. 10. und charaktere 
ch auch im Weiteren durch die Vorliebe für partikulare 7 
tungöve waltung ſeitens der Ultramontanen. — Von f 
piellem Intereſſe war die Debatte bei demjenigen 
des §. 9, durch welchen gewiſſe Grundſtücke zu eie, 
Gutsbezirken eingerichtet werden ſollen. — Die Ab nel 
neue Gutsbezirke zu ſchaffen, wenn auch nur für die Armen 
war allſeitig ſo groß, daß der betreffende Paſſus einſtimmiß 
ſtrichen wurde, die Diskuſſion aber ſtellte die Verworrenheig 
Unfertigkeit unſerer Gemeindeverfaſſung in das hellſte ö 
Durch die Konſervativen iſt die Verpflichtung der Guts bel 
ir Armenpflege in den Gutsbezirken jo geregelt word 799 
ie in letzteren die Koften der öffentlichen Armenpfleze gleich 
Gemeinden zu tragen haben. Morgen wird die Berathung 
geſetzt. — In der Gemeinde⸗Kommiſſion beſchäftigte man 
mit dem Antrag Hagen und Genoffen wegen Heranziehun 7 
Beamten zu den Kommunalkreis⸗ x. Laſten. c 
die bekannten hauptſächlich die Aufhebung ungerechter Beyn 
gung betreffende Gründe für den Antrag verlangte der 
Kom. Geh. Reg⸗Rath Wohlers deſſen Ablehnung, indem 
behauptete, daß gerade durch die Aufhebung der nur [heit 
vorhandenen Privilegien der Beamten eine große Ungleich 
in der Vertheilung der Gemeindelaſten entſtehen würde. 
der gegenwärtigen kärglichen Bemeſſung der Beamtengehn, 
ſei den Beamten eine Mehrbelastung kaum zuzumuthen, zu 
da dieſelbe äußerſt ungleichartig wirken würde. Es müſſe 
ber einer Mehrbeſteuerung der Beamten eine Gehaltserhöh 
mindeſtens vorausgehen. Die Mehrzahl der Kommiſſionen I 
ſich dieſen Ausführungen an und es wurde ſchließlich die M 
nung des Antrages mit 8 gegen 4 Stimmen beliebt. — MN 
den Provinzen, namentlich aus Pommern wird vielfach Y4 
Erzeſſe der franzöſiſchen Gefangenen geklagt. Dieſelben hel 
Tagen an 1 mit 96 ja logen 
en angegriffen und machten verſchärfte Bewachun 
Maßregeln nötig ul 4 
Berlin, 24. Januar. [Hr. v. Mähler und die Kun) 
Prof. Munk f. Dr. Stroudperg. Abendunterhaltungen. 
hebung der Beſchlagnahme dieſiger Zeitungen. 
borſt- Meppen] Das Reſkript des Hrn. v. Mügler in der Angel 
beit der letzten Kunſtausſtellung hat bier in den Künſtlerkreiſen“ 
fach eine ſehr ſcharfe Kritik erfahren, und es war wiederholt dabol 
Rede, daß die hier beftchenden Vereine in ei em offenen Brief an Hrn, 
Mühler das Interefj: der Kunſt wahren ſollten. Dieſe Anregungen 9% 
jedoch keine That zur Folge gehabt, uicht weil man das Verfahren des I, 
ers billigte, ſondern well die Mehrzahl der Anſicht war, daß Hr. v. * 
ler, da erſt im Herbſt 1872 die nächſte Kunſtausſtellung ſei, ſchwerlich 
legenheit haben werde, die in Ausſicht geſtellte Superrevifion auszuführen, 
Die Univerſität Bern, wie die ganze mediziniſche Wiſſenſchaft hat 
roßen Verluſt erlitten. Am 22. d. Mts. Abends verſchied zu Bern y 
Profeſſor Dr. med. Philipp Munk (geboren zu Poſen und Sohn des | 
ſtorbenen früheren Gutsbefigers Julius Munk zu Poſen. — Red. d. % 
ner Big.) im jugendlichen Alter von 37 Jahren. Wie telegraphiſch ung 
thellt worden, wird Die Beerdigung am Sonntag, den 29. 1. 5 in 9 
Un fatifinden, und trifft der Leichnam am Freitag Abend von Ber 
Berlin ein. Philipp Munk, mehrere Jahre lang Dozent an der Unie 
tät Berlin, echtelt Oſtern 1865 einen ehrenvollen Ruf nach Bern ald 
dentlicher Profeſſor für Therapie und ſpezielle Doſologie. Vor zwei +, 
ren verlieh ihm die Stadt Solothurn das Ehrenbürgerrecht. In der 9 
zen Schweiz fand er bald in den höchſten, wie den niedrigſten Kreiſeg 
achtet da. Als Direktor der mediziniſchen Klinik und Poliklinik zu BD 
verfah er ſeine Pflichten auf das Opferwilligſte, ein treuer Rat geben, 
Vielen. Wie wir vernehmen, wird die ang Gattin des Verewigten 0 10 
Wohnſitz in Bern aufgeden und nach Berlin gehen, um dem Grabe 0 
Mannes nahe zu bleiben. — Dr. Strousberg wird, falls die 
mäniſehe Regierung ihm nicht bis Ende Februar nachweiſt, wie fit 
Deckung für die auf den 31. März verſchobene Einlöſung der Coupon A 
währen will, feinen mit der Regierung abgeſchloſſenen Vertrag 
fentlichen, aus welchem hervorgehen fol, daß die Obligationenbeſiter "| 
nur an fi, nicht an ihn halten können. Das tft nämlich das Antereflt" 
an der Geſchichte, daß die Regierung die Gläubiger an Strousberg 1 
Strous derg ie an die Regierung weit. — Die berliner Studen ten 
abſichtigen die Veranſtaltung von Abendunterhaltungen ꝛc. zum Beſten . 
Landwehrfamilten. Am Freitag Abend ſoll eine Verſammlung ſtattfn 
und ein Komite zur Ausführung gewählt werden. — Im November v. 
wurden kurz nacheinander die Nr. 547 der „Berl. Börſen⸗Z.“ und! 
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Boörſen-Courier“, ſowie Nr. 9 der Deutſchen Zelluag füc Keig und Frie⸗ 
en und der „Publiciſt“ polizeilich mit Beſchlag belegt, dieſe Beſchlognah⸗ 
men auch ſämmtlich von der ſtadtgerichtlichen Ralhskammer aufrecht er ⸗ 
alten. Das Kammergericht hat indeſſen die Erhebung einer Anklage wegen 
andesverraths (die Zeitungen enthielten Nachrichten über Stellungen und 
Bewegungen unſerer Truppen) für unſtatthaft erklärt und die Rathskammer 
des Stadtgerichts dat durch Beſchluß vom 11. d. M. nunmehr die Auf⸗ 
Fun der Beſchlagnahme und die Freigabe der Exemplare beſchloſſen. 
ettere iR durch das Polizei⸗Präſtdium erfolgt. — Die dannoverſche Big. 
für Norddeutſchland ſchreibt über Herrn Windthorſt (Meppen): „Herr 
Windthorſt hat ſich, wie uns mitgelheilt wird, als in Abgeoldnetenhauſe 
Über die Adreffe an den Kaſſer ebgeſtimmt wurde, leiſe aus dem Sitzungs- 
faal entfernt. Wenn es gilt, perrn v. Mühler in Schutz zu nehmen, ver⸗ 
Rebt Herr Windthorſt es bekanntlich vortrefflich, die nationale Saite zu 
ſpielen, um der nationalen Aufgaben willen Vertagung des inneren Strei⸗ 
tes zu verlangen u. ſ. w.; wenn aber dem Rationalgefühl des Volkes ein 
Aus druck gegeben werden fol, in welchem im Uebrigen alle Parteien einig 
nd, dann bat Herr Windthorſt — wichtige Geſchäfte in der Bibliothek 
es pauſes.“ 

— Der „Staatsanz“ ſchreibt: 

Nach der im amtlichen Theile enthaltenen Bekanntmachung wird die 
Poſtver waltung, nach Abſchluß des jetzt ſtattfindenden Transports von 
Aus räſtungs⸗ und Bekleidungsgegenſtänden an die in Frankreich befindlichen 
Difiziere und Beamten, vom 1. k M. an mit der Einrichtung eines Be⸗ 
förderungsdienftes für Privatpäckereten bis 4 Pfund an die im elde ſtehen⸗ 
den Truppen wieder vorgehen. Es ſoll damit den vielen bei der Armee 
und in der Heimath laut gewordenen Wünſchen entſprochen werden, wel⸗ 
cen auch die Eiſenbahnverwaltung Rechnung zu tragen gern bereit ſein 
wird. Es verlautet ſedoch aus zuverläſſiger Quelle, daß die letztere die 
von ihr in Anſpruch genommene Mitwirkung nur unter der Vorausſetzung 
zugeſtehen konnte, daß die zu treffenden Maßnahmen, wie in der erſten 
Periode des Beſtehens der fraglichen Einrichtung, auch fernerhin ledig. 

als ein Verfuch angeſehen werden. Zu dieſem Vorbehalte nöthigt 
er Umſtand, daß ſich bei dem enormen Wagenmangel, welcher durch die 
Unaufpörlihen umfangreichen Transporte zu Kriegszwecken aller Art ver ä 
urſacht iſt, nicht abfehen läßt, ob es möglich werden wird, die zu den Pri. 
vat⸗Poſtpäckereſen nöthigen Elſenbahnwagen zu geſtellen. Ueberdies find 
Ur Zeit die okkupirten franzöſiſchen Bahnen von großen militärtſchen Zwi⸗ 

entransporten derartig überlastet, daß andere dringliche Militärzüge nicht 
Über die deutſche Grenze gelaſſen werden können, weshalb auf eine regel ⸗ 
mäßige Durchführung der Poſtpäckerelen mit Sicherheit nicht ſobald zu 
rechnen if, zumal neuerdings der Betrieb auf der Strecke Nanzig-Epernay 
ein Folge Berfiörung eines größeren Bauwerkes für einige Tage ſtark 
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— Der „Preſſe“ telegraphirt man von hier: Die klerika⸗ 
lerſeits betriebene Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur 
n Berlin hat eine vertagende Erledigung gefunden. Graf 

ismarck ſchrieb an Herrn von Arnim in Rom, daß zur Rege⸗ 
lung des Geſandtſchaftsweſens beim deutſchen Kaiſerreiche die 
Friedenszeit abgewartet werden müſſe. 
8 Zur Unterſtützung der durch den Krieg beſonders betroffenen 
ſind dach en Grenzprovinzen (Rheinpfalz, Rheinprovinz und Baden) 

nd bis zum Schluſſe des vorigen Jahres bei dem Unterſtützungs⸗Komite 
10 Speyer 217,850 Thlr. eingegangen, Die Stadtgemeinde Berlin bethei · 
gte ich an der Sammlung mit 50,000 Thlr. 

— Der General⸗Lieutenant von Roſenberg⸗Grusz⸗ 
Gunski ift durch Kabinctsordre vom 10. d. M. an Stelle des 
weroßberzogs von Mecklenburg Schwerin zum General Gou- 

erneur von Rheims ernannt worden. 
u Se Den wegen beſonderer Auszeichnung vor dem Feinde 

at ekonde⸗Lieutenants beförderten Feldwebeln der Linie 
Shane König auf die Dauer ihrer aktiven Dienftzeit aus ſeiner 

hatulle eine jährliche Zulage von 300 Thlrn. bewilligt. 

— Der Generalmajor v. Zglinitzkt, Kommandeur der 
4. Infanterie⸗Brigade (1. Armeccorps) hat das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe erhalten. 

— Der Ober⸗Präſident Wirkl. Geh. Rath v. Horn iſt in 
Folge des Todes ſeines Bruders des Geh. Ober⸗Medizinalraths 
v. Horn, hier eingetroffen. 

München, 21. Januar. Ueber den Schluß der Debatten 
berichtet man: Auweſend waren 150 Abgeordnete, entschuldigt 
von der heutigen Sitzung waren die Abg. Dr. Diepolder, Ronkarz 
und Engelbert Weiß; für den geſtern ausgetretenen Pfarrer 
Weſtermayer war der Erſatzmann noch nicht anweſend. Es 

immten für die Verträge 102, alſo über zwei Drittel der 
Abweſenden; mit „Nein“, d h. gegen die Verträge ſtimmten 48 
Dbdentdnete Der Referent der Ausſchußminderheit Abgeordnete 

. M. Barth, verlas ſodann den Geſammtbeſchluß. Der Abg. 
Jörg und falt Alle, welche mit Nein geſtimmt, hatten den Saal 
verlaſſen. Präfident Dr. von Weis: 

Durch dieſen B ſchluß iſt das diulſche Einigungewerk vollendet und 
Batern iſt in das neu gegründete deutfhe Reich eingetreten. Seloben wir 
uns in dieſer ernſten Stunde, mit ernſter tiefer Hi gebung im Geiſte der 
Vaterlandsliebe an Allem mitzuarbeiten, was & des geſammten Vatır- 
andes Wohl gereicht, dann wird der Sigen des Himmels nicht fehlen und 
der Baum, der jegt gepflanzt iſt, bald fee Wurzel faſſen und reiche Früchte 
tragen. Zu dieſen Früchten rechne ich einen edrenvollen Frieden und die 
derſtellung der Eintracht, nicht blos unter den deutſchen Regierungen 
und Stämmen, ſondern auch innerhalb der Stämme unter den bisher be ⸗ 
ſtandenen Parteien, Ueber dem großen Geſammtvaterlande vergeſſen wir 
ader nicht unſer engeres Vaterland Baiern; ihm bleiben große Aufgaben 
und indem Sie innerhalb dieſer Aufgaben fein Wohl fördern, fördern Sie 
auch des Geſammtvaterlandes Wohl; denn nur wenn die Einzelſtaaten 
blühen, können fie für die Gefammtheit leiften, was dieſer noͤthig iſt. Mlt 
en vom Präfidinten ausgebrachten Hoch auf den König ſchloß 

e Sitzung. 
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Bern, 21. Januar. Nachdem das Bombardement Bel⸗ 
forts drei Tage geſchwiegen, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, hat 
daſſelbe wieder lebhaft begonnen; in der Nähe der Schweizer⸗ 
grenze ſelbſt hat ſich jedoch ſeit dem 17. Januar nichts Bedeu⸗ 
tendes ereignet. Das Gefecht bei Abbevillers am 18. Januar, 
in Folge deſſen dieſer Ort von den Deutſchen genommen wurde, 
war, wie bereits gemeldet, nicht bedeutend. Nachdem die Deut ⸗ 
chen einige Bomben in denſelben geworfen und drei Häuſer in 
Brand gerathen, zogen ſich die Franzoſen, ca. 400 Mann 
ranctireurs mit 4 Kanonen, auf Villarz⸗ſous⸗Blamont zurück, 
wo Mobile ſtanden, das aber von . am 19. in Verbindung 
mit dieſen, ebenfalls verlaſſen wurde, um Stellung auf dem 
lateau, ſeitwärts Vanfrey zu nehmen, worauf ein weiteres 
orrücken der Deutſchen begann, deren Vorpoſten am 19. Ja⸗ 
nuar bereits bis Rocher reichten. Aus Blamont iſt ein Theil 
er Einwohner mit Hab und Gut nach dem ſchweizeriſchen 
Orte Damvant geflüchtet. Auch Montbeliard iſt von den Fran 
goien wieder verlaſſen worden. Vorgeſtern ftanden fie oberhalb 
es Bahnhofes in der Nähe des Pachthofes La Grange, wäh⸗ 
rend die Deutſchen im Beſitze der Höhen waren, wi: Mon⸗ 
tbeliard beherrſchen. Das von ihnen befeſtigte Schloß war ber 
anntlich fortwährend mit deutſchen Truppen beſetzt. In Dam⸗ 
vant iſt ſeither wieder eine Anzahl flüchtiger Mobilen von der 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Schweizeriſchen Grenzwacht entwaffnet worden. Dieſelben wer⸗ 
den nach Thun zu ihren Kameraden vom Corps der Vengeurs 
gebracht. Die Ambulanzen in Pruntrut ſind leider überfüllt 
mit Verwundeten, ſo daß kein einziges Bett mehr disponibel 


ſein ſoll. 

Frankreich. 
Die pariſer „Corr. Havas“ vom 17. Januar meldet: 
„Der Hügel, welcher ſich ſüdlich von Paris 2000 Meter von 
den Forts erhebt, beginnt bei den Hauted-Bruyered, geht weiter 
über Bagneux, Chatillon, Clamart und Meudon, entfernt ſich 
immer mehr von den Feſtungswerken und bildet von Bagneux 
nach Meudon eine runde Linie. Dieſe Stellungen, welche wir 
um jeden Preis beſitzen müſſen, find ſeit der bedauerns⸗ 
werthen Affaire bei Chatillon von den Preußen okkupirt. Man 
behauptet, daß vorgeſtern dichte Kolonnen von dieſen Höhen 
herabgeſtiegen find, um einen Sturm gegen das Fort Vanvres 
u verſuchen. Von einem furchtbaren Feuer empfangen, zogen 
ich dieſe Kolonnen ſofort zurück. Eine Stunde darauf bom⸗ 
bardirte der über ſeinen Nichterfolg wüthende Feind ohne Auf⸗ 
hören unſere Forts und Stadtviertel. Wir waren bereit, zu 
aniworten, unſere Batterien erwiderten kräftig. Die Zahl der 
Bomben, welche die pariſer Quais bis zum 17. Jan. erreicht 
haben, beträgt vier. Sie fielen auf die Quais Béthune und 
Orleans, die ſich auf der Südſeite der Inſel St. Louis be⸗ 
finden, welche am Ende der „Cité“ liegt. Auf dieſe Entfer⸗ 
nung ſollen die Bomben jedoch keine beſondere Kraft mehr fer 
habt haben; ſie zerſprangen jedoch. Zwei fielen auf das Pflaſter 
und die dritte ſchlug in ein Dach, durch das ſie mit Mühe in 
eine Manſarde gedrungen ſein fol, wo fie Alles verwüſtete. 
Eine vierte Bombe fiel in der Nähe der Brücke Tournelles in 
die Seine, wo ſie aber noch zerplatzte. Die Oberfläche des 
Waſſers bot nämlich Widerſtand genug zur Entzündung der 
Bombe dar. Nach dem pariſer Korreſpondenten des „Nord“ 
beträgt die Zahl der bis zum 16. Jan. von den Bomben ver- 
wundeten und getödteten Perſonea etwa 200. Die Zahl der in 
Paris gefallenen Bomben ſoll dagezen 10,000 betragen. Der 
materielle Schade wird dagegen „ziemlich bedeutend“ genannt. 
Wie weitere Ballonbriefe aus Paris melden, war man 
über Gambetta ſehr ungehalten, weil er, wie es ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, viele falſche Nachrichten nach Paris gemeldet hatte. Die 
400 Mill. Fr., welche die pariſer Regierung bei der Bank von 
Frankreich aufgenommen, ſollen nicht für Paris, ſondern für die 
Delegation in Bordeaux beſtimmt ſein. Das Brot wird jetzt in 
Paris bekanntlich ebenfalls rationirt. Jeder Bewohner erhält 
täglich nur ein Pfund. Man glaubt auf dieſe Weiſe noch 40 
Tage aushalten zu können. In Folge dieſer neuen Einrichtung 
wird aber die Sterblichkeit noch gewaltig zunehmen, und man 
dürfte nicht zu hoch greifen, wenn man annimmt, daß während 
dieſer 40 Tage in Paris vielleicht 50,000 Perſonen mehr ſter⸗ 
ben werden, als in gewöhnlichen Zeiten. 


Die „Independance“ ſagt: Die pariſer Ballonbriefe reichen 
bis zum 21. d. und beſtätigen, daß der Ausfall am 19. auf Montre⸗ 
tout und Garches eine verfehlte Operation geweſen iſt und viel 
Blut gekoſtet habe. Paris war um fo empfindlicher über dieſen 
neuen Mißerfolg, als es darauf gerechnet hatte, daß man bis 
Verſailles durchdringen werde. Trauer und Erbitterung herrſcht 
vornehmlich deshalb, weil Trochu der fieberhaften Begier der 
Bevölkerung, des Feindes ledig zu werden und mit allen Streit⸗ 
kräften gegen denſelben auszurücken, entgegen getreten war. Man 
war ganz finnlos und ging jo weit, die zuwartende Taktik des 
Vertheidigungs⸗Chefs zu verdächtigen und anzuklagen. So 
ſtand es am 20. Abends, als die vorgeſchobenen Linien 
der Franzoſen noch ihre Stellung inne halten. Am flgen⸗ 
den Tage zogen alle Streikräfte in die Stadt hinein, ſtatt 
den Angriff zu erneuern, was die böfe Stimmung nur noch 
verſchärfte. Das Bombardement dauert fort und nimmt neue 
Ausdehnung an. 


Aus Bordeaux, 14. Jan, wird der „Preſſe“ geſchrie⸗ 

ben: Das Bombardement von Paris, der gewaltige Rückſchlag 
vor Le Mans und die geringen Erfolge der Oſt⸗ und Nord⸗ 
Armee haben hier, wie leicht erklärlich, abermals ſehr verſtimmt. 
Dieſes Mal find es hauptſächlich die Nachrichten vom Lande, 
welche eine ſteigende Bewegung des Mißmuthes, insbeſondere 
unter den Bauern, verkünden. Immer offener ſpricht ſich das Land 
volk nicht nur gegen die Fortführung des Krieges und gegen 
die gegenwärtige Regierung, ſondern ganz poſitiv auch für die 
Wiedereinſetzung des Kaiſerthums aus. Ich hatte geſtern Gele⸗ 
genheit, mit einem ſehr angeſehenen, ganz unparteiiſchen Manne 
zu ſprechen, welcher ſo eben das flache Land vielſeitig bereiſte 
und ſeine Erzählungen noch dahin ergänzte, daß bei eventuellen 
Wahlen das ganze Landvolk, Groß⸗ und Kleinbeſitzer, imperia- 
liſtiſchen Männern ihre Stimmen geben werden. Einen roßen 
Fehler beging die proviſoriſche Regierung mit der Auflöfung 
der Generalräthe, einer ſehr unpopulären Maßregel. Die Raſch⸗ 
heit, mit welcher dabei die Effektivſtände der franzöſiſchen Armee 
täglich wachſen, verdient die größte Beachtung. In Bordeaux 
4. B. finden gegenwärtig Konzentrationen der neuen 37. 74., 
76., 77., 79. und 80. Regiments de marche Statt. Die Leute, 
die geſtern und heute am großen Quinconceplatz aufgeſtellt ge⸗ 
weſen, ſind ſehr gut adjuſtirt und armirt, mit vorzüglichem 
Schuhwerk und durchgehends mit Chaſſepots verſehen. Aus Li⸗ 
moges find dieſe Woche ſämmtliche mobiliſirten Nationalgarden 
der Haute⸗Vienne (5500 Mann) zu Bourbaki abgerückt.“ 
Auch in Bordeaux giebt es Kundgebungen der öffentli⸗ 
chen Meinung, welche hinter denen der Klubs von Belleville 
nicht zurückbleiben. Dem „Journal de Gendve“ wird aus 
ordeaux vom 16. geſchrieben: Geſtern hat hier im großen 
Theater eine Volksverſammlung ſtattgefunden, welche fol⸗ 
gende, von ihrem Bureau vorgeſchlagenen Dekrete der Regie⸗ 
rung zur Sanktion empfahl: 

I) Levee en masse bis zu 60 Jahren, in ſechs Aufgeboten, je 5 Jahre 
vom 30. umfaſſend; die beiden letzten find „ſedentär“, beben aber mehrere 
Stunden täglich zu exerziren; 2 das ganze Gebiet der Republik wird in 
Belagerungszuſtand erklärt; 3) Anleihe von einer Milliarde; 4) Alle Stände, 
Meiſter und Arbeiter, die zur Bewaffnung und Equipirung beitragen können, 
werden requirirt; 5) Die Fabrikation von Waffen wird fieberhaft fortge- 
ſetzt; 6) alle Zeitungen werden ſofort ſuspendirt; 7) die Bürger, welche 
binnen 8 Tagen dem Rufe zu den Waffen nicht Folge leiſten, werden für 
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Feiglinge und Vaterlandsverräther erklärt. Wer flieht, verliert feine Eigen 
ſchaft als Franzoſe; Vermögen und Güter werden zum Beſten der Republik 
konfiszirt; 8) Jedes Individuum, welches die nachbenannten Kr eng 
tödtet, erhält eine Prämie von 5 Millionen Fri. für den Kopf König Wil⸗ 
helms, von 4 Millionen von Bismarck, von 3 Millionen für den Großher⸗ 
fr von Mecklenburg, von 2 Millionen für jeden Prinzen, von 1 Million 

r jeden kleinen Fürſten; 9) die Kriegs ⸗ und Handelsflotte hat in einem 
Monat ca. 200,000 Mann kein Miß 

Außerdem wurde ein Mißtrauensvotum gegen Admiral 
Fourichon beſchloſſen und eine Deputation ſoll von der Regie⸗ 
rung die Abſetzung deſſelben fordern. 

Die Verluſte der franzöſiſchen Nordarm ee find 
äußerſt bedeutend. Der General du Beſſol, der ſchwer ver⸗ 
letzt iſt, wird wohl ſchwerlich mit dem Leben davon kommen. 
Der General Ro bin iſt verſchwunden; man weiß nicht, ob er 
todt iſt oder ſich in den Händen der Deutschen befindet. Der 
General Paulze d'Ivoh, der 1 vermißt wurde, iſt in 
Lille angekommen. Selbſtverſtändlich bieten — und dieſes be⸗ 
ſonders Yet der Ankunft Gambettas in Lille — die Behörden 
Alles auf, um den Bevölkerungen wieder neuen Muth einzufld- 
ßen. Man ſetzt deshalb auch die tollſten Gerüchte in Umlauf 
und behauptet unter Anderem, daß die Armee des Generals 
von Goeben 100,000 Mann ſtark geweſen ſei, während Faid⸗ 
herbe nur 40,000 Mann zu ſeiner Verfügung gehabt habe. Zu⸗ 
gleich meldet man übrigens aus Lille, daß Faidherbe nur un ⸗ 
ern die Schlacht angenommen, und nur deshalb, weil es ihm 

ambetta befohlen, da zu gleicher Zeit ein Ausfall aus Paris 
ftattfinden ſollte. — Wie es heißt, haben die Preußen bereits 
die Belagerung von Rumilly begonnen, welches 5 Kilometer von 
Cambrai entfernt liegt. — Schreiben aus Havre vom 18. mel⸗ 
den, daß die dortige Armee auf dem Punkte ſteht, auszurücken. 
Die Wagen, die man für ihren Gebrauch requirirt hatte, wurden 
am 17. einer Inſpektion unterworfen. Der außerordentliche 
Kommiſſar der Republik in der Seine⸗Inferieure, der Cure und 
dem Calvados, Carnot, Sohn des bekannten Republikaners, iſt 
am 16. in Havre angekommen. Derſelbe erließ eine Proklama⸗ 
tion, worin er ankündigt, daß er gekommen ſei, um mit der 
Bevölkerung an der nationalen Vertheidigung zu arbeiten. Der 
General Loyſel, der neue Ober⸗Commandant der Truppen in 
Havre, hat bis jetzt nichts von ſich 115 laſſen. Er ſoll fich 
jedoch mit großartigen militäriſchen Plänen herumtragen. Einſt⸗ 
weilen beſuchen die Deutſchen die verſchiedenen Städte und 
machen Requifitionen. Am 13. waren fie in Lillebonne; am 
14. in Dieppe, wo fie 50,000 Fred, einkaſſirten; am 15. kam 
es vor Romain zu einem kleinen Gefecht, in welchem die Deut⸗ 
ſchen Sieger blieben; am 16. fand dort ein weiteres Gefecht 
ſtatt und am 18. wurde Bolbec mit einer Strafe von 100,000 
Fres. belegt und drei Geißeln mitgenommen, weil die Zahlung 
nicht ſofort erfolgte. 

Die „Independance“ ſagt: Die Deutſchen rücken auch in 
der Normandie vor. Es hat ein Gefecht bei Bernay ſtatt⸗ 
gefunden und Liſieux iſt bedroht. Dieſe beiden Orte liegen an 
der Linie der Eiſenbahn von Elbeuf und von Evreux nach Caen. 
Sobald N 1 dieſes letztern Platzes bemeiftert haben, können 
die Streitkräfte, die in dieſer Richtung wirken, denjenigen die 
Be reichen, die ſich in Alengon und in de Mans befinden. 

ie haben auf dieſe Weiſe das ganze von der Eure, der Orne 
und dem Loire durchſtroͤmte Land in ihrer Gewalt.“ 

Das franzöſiſche Mar ineminiſterium veröffentlichte 
am 1 5 d. De rd 1 5 Nee 

„Die preußiſche Korvette „Au guſta“, welche am 7. d. . 
kommen if wird 19 85 die an de wache vor de desen ger 
Der Aviſo „Kleber“ iſt ebenfalls dahin abgegangen, um bei der Ueberwa⸗ 
chung mitzuhelfen. Eine andere preußiſche Korvette, die „Arcona“, iſt, 
nachdem fie mehrere Monate in den azoriſchen Gewäſſern ftationtrt war, 
ie Liſſabon gegangen, wo fie ſeit dem 14. d. ankert. Die „Magnanime“ 
und der „Magellan“ begeben ſich dahin. Ein Kreuzerdienft wurde von der 
Meerenge von Gibraltar bis zum Kanal La Manche organiſirt; 9 Schiffe, 
von denen 6 gepanzert ſind, wurden hierzu verwendet.“ 

Es geht aus dieſer Beſchwichtigung hervor, wie groß die 
Erregung im Handelsſtande über das Erſcheinen deutſcher 
Kriegsſchiffe iſt. Es ſoll auch noch eine dritte preußiſche Kor⸗ 
vette, die „Victoria“, auf Kreuzung begriffen ſein, von deren 
Aufenthalt die Regierung aber keine Nachricht befigt. Na 
einem Briefe des Kapitäns des Dampfers „St. Louis“ an ſei⸗ 
nen Rheder ſoll die „Augusta“ einen franzöſiſchen Dampfer 
mit 34 Mann in den Grund gebohrt haben. (2) 

Die „Liberte“ vom 21. d. ſchreibt: Die Beſetzun g von 
Tours ſeitens des Feindes kann nur ein Vorſpiel eines kom⸗ 
binirten Manövers ſein, ſei es, um unſerer Weſtarmee den Rück⸗ 
zug nach dem Süden abzuſchneiden oder die aus dem Süd⸗ 
weſten von Frankreich hinauf dirigirten Truppentheile an der 
Vereinigung mit Chanzy zu verhindern. Die Deroute der 
Armee Faidherbes, ſagt das Blatt weiter, mache das Maß des 
Unglück des Landes voll. — Eine Probe von der Sprache, die 
einige Blätter in Bordeaux t giebt ein Artikel der 
„Gironde“, welcher die Ueberſchrift trägt „der Haß“. Es 
beißt darin: 

„Moͤge der heilige Haß, unſere Rettung für jetzt, unſer Hort 
Zukunft, in den au. unferer Kinder a lait nr 155 ketten 
Geſchlechtes, der das Bombardement von Paris geſehen, wird jemals mit 
dem werruchten deutſchen Namen beſudelten Böſewichten Verzeihung ertheilen 
können, bis München, Berlin, Dresden, Karlsruhe, Weimar, Stuttgart, alle 
die Burgen dieſer Banditen durch die franzöſiſchen Brandfackeln und Kugeln 
ereinigt und im Stande find, die Gaben der okzidenkalen Ziviliſatlon aufzunehmen. 
Dein wir müſſen nunmehr dieſe „Ziviliſatoren“ ziviliſtren. Die Nibelungen 
und die Chemie ließen ſie die Exegeſe und die Petrolbomben erfinden, nunmehr 
müſſen unſere Chaſſepots und unfere Bücher ihnen Vernunft und werkthätige 
Moral beibringen!“ 

Es wird allerdings nöthig ſein, dieſem „Haß“ die Zähne 
auszuziehen; geſchieht dies nur, ſo wird er ſich auch in ſeinen 
Kundgebungen in der Preſſe bald außerordentlich mäßigen. 
löſung der Generalräthe ſchreiten, die keine politiſchen Verſammlungen find 
und jo an die Stelle der Departemental- Vertretung die Allmacht der gi 
fetten fegen. Ich meinerſeits habe gegen die Auflosung der Generalräthe, 
proteſtirt, ich proteſtire gegen die Auflöfung der Generalräthe treu 
1870 dem Verfahreu, das ich nach dem 2 Dezember 1841 befolgt habe. 
Wenn ich zu meiner Rechtfertigung eines anderen Zeugniſſes als ue mei⸗ 
nes Sale bedürfte, ſo würde ich an Sie ſelbſt, mein Herr, und an die 
Ihrer Kollegen appelliren, welche uns ſeit zwanzig Jahren jo oft und mit 
ſo viel Recht wiederholt haben, es gebe kein Recht gegen das Recht. Das 
höhere Intereſſe der Nationalvertheldigung muß in meinen Augen wie in 
den Ihrigen heute alle andern Intereſſen ene Ich werde mich daher 
hüten, das Beiſpiel nachzuahmen, das Sie geben, indem Sie Keime der 


Unordnung durch Maßregeln wie die, gegen die ich mich er 
Ich habe eine doppelte Pflicht zu erfüllen, und ich erfü 
denn ich will mich des Vergeſſens des Rechts 
machen; mich auf eine einfache Proteſtation zu beſchränken, 
des Fehlers ſchuldig zu machen. Uneinigkeit 
für die Rettung Frankreichs arbeiten. In d 
Proteſtation des Generalraths abgefaßt, die J 
uͤberſenden. Genehmigen Sie ꝛc. Graf Dar 

Graf Daru, Präfident des Gene 
wurde beauftragt, Gambetta die Kollektiv⸗Proteſtation dieſes 
Generalraths gegen das Dekret, welches die Auflöſung dieſer 
Oepartementalverſammlungen ausſprach, zu überſenden und hat 
dieſe Proteſtation mit dem folgenden Briefe, der gleichfalls an 
den Miniſter des Innern ger 

„6. Januar 1871. Mein Herr 
verlangt; wir haben fie Ihnen gegeben. 
es giebt keinen Widerſpenſtigen unter 
auf den Schlachtfeldern der A 
keine Kontrole gewollt; 
die Reichthümer Fran 
mus hat Frankreich eingewilligt. 


eſen Geiſte iſt die beifolgende 
ch die Ehre habe, Ihnen zu 


u.“ 
ralraths de la Mandhe, 


ichtet iſt, begleitet: 

! Ste haben von uns alle unfere Kinder 
Sie find voll Eifer weggegangen, 
und ihr Blut fließt reichlich 
der Loire und von Paris. 
Dten ſouverain über die Politik, die Kräfte, 
kreichs verfügen; im Vertrauen auf Ihren Patriotis - 
Es hat aber das Recht, Sie zu fragen, 
nachdem Ste den geſetzgebenden Körper aufgelöft hatten, zur 
Der „Independance“ 
ben: „Ein unvorhergeſehenes Ereigni 
unerwarteten Nachricht von dem Rückzuge 
regung hier bis zum 
Nachmittag 2 Uhr, in Begleitung 
partements du Nord, Herrn Paul 
Offiziere hier eingetroffen. 
Aufenthalt und ſeiner zah 
bald erkannt, umgeben und mit ſtür 
kaum konnte er dem Triumphzug, welch 
Er begab ſich ſofort nach dem Präfekturge⸗ 
bäude. Man verſichert, daß er gekommen ſei 
Favre eine Unterredung zu haben, der durch 
um ſich zur Londoner Konferen 
lais habe er natürlich feine Re 
die Nachricht von d 
die offiziöſen Depeſchen a 
größter Begeifterung von 
empfangen worden iſt. 
Lille iſt dies jedoch keineswegs begründet. 
Stadt waren durch die Verluſte von Angehör 
in der Schlacht bei St. Quentin erlitten, 
als daß ſie der Anblick de 
hinreißen können. 
Widerſtand im Norden mu 
die Vertheidigung 
Armee nicht meh 
offener Schlacht 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Januar. 

Vom 1. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 18 haben neuerdings 
reuz 2. Klaſſe erhalten: M 
t. und Kompagnieführer Pent 
ts ⸗ Adjutant von Schmidt, 
eant Ignatz Matuszki 
izier Eduard Jüttner, 


Faidherbes die Auf⸗ 
Gambetta iſt heute 
des neuen Präf 
Bert und mehrerer höherer 
Dank ſeinem früheren 
lreichen Freundſchaftsbeziehungen, ſehr 


Aeußerſten geſteigert. 


lchen man improviſiren 
wollte, entgehen. 


Calais reiſen wird, 
Einmal zu Ca⸗ 
e bis nach Lille ausgedehnt, als 
er Niederlage Faidherbes ihn er 
us Lille melden, daß G 
der ganzen Bevölkerung dieſer Stadt 
ch andern Privatmittheilungen aus 
Die Bewohner der 
igen, die faſt Jeder 
ſehr niedergebeugt, 
ur Begeiſterung hätte 
ſoll weiter gekämpft werden. 
B ſich jedoch für 
der Feſtungen beſ 
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die nächſte Zeit auf 
da die Faidherbeſche 
feldtüchtig iſt und die Trümmer derſelben in 
keinen Widerſtand mehr leiſten können. 


er, Sekonde⸗Lieut. 
Feldwebel Wilhelm 
Unteroffizier Ignaz 
Gefreiter Michael Janaszyk. 
die Sendung von Liebesgaben aus dem Obor⸗ 
l. außer früheren Berichten auch den Artikel 


nik er Kreiſe (verg 
ſerer Ztg.) geht uns noch folgende Mitthei⸗ 


Roga ſen in Nr. 38 un 


tretenden Landrath im Oborniker Kreiſe 
Martini auf Lukowo wurden S 
ben für das im Oborniker 
ogaſener Füſilier⸗Bataillon 
fanterie-Regiments Nr. 46 vom Stapel laufen 
Sammlungen hatten Leider nicht einen jo 
ie Größe des Krieges, die über 
des betr. Bataillons erwarten lie 
auszeichneten, fo ſtieg 
d Raturalien nebſt Be 
Werth. Es hätte 
als in den meiſten Th 
niſcher Nationalität und 
freudig beizuſteuern. — 
Thlr, der aus Samm 
Auch er wurde für die 
dem vom Herrn O 


der Geſammtwerth ca. 1000 
oſen und bewerkſtelligten die 
Jacken und Fußlappen, in 
Die Gegenftände waren je 
Herrn von Nathuſius zu 
ab am 9. Teember un 
3 würde zu weit führen, 
lichkeiten dieſer Reiſe 


egt durch den als ſtellver 
fungirenden Herrn 


lungen veranſtaltet, um einen Transport Liebes 


e Bataillon und zwar das 
iederſchleſiſchen In 


alles Lob erhabene 
ch einige Herren durch Frei⸗ 
e Summe doch nur auf etwas über 600 
kleidungsgegenſtänden von ungefähr 150 Thlr. 
höhere Summe erwartet werden 
des Oborniker Kreiſes die Beſißzer pol⸗ 

die meiſten Pröbſten es ſich nicht nehmen ließen, 
Ja der Kreiskaſſe befand ſich ein Fond von ca. 100 
en früherer Zeit für patriotiſche Zwecke datirte. 
besgabenſendung zur Dispofition geſtellt und außer. 
berpräſidenten Grafen Königsmarck 100 Thlr. be⸗ 


Mehrere Herren verei⸗ 
Einkäufe, die hauptſächlich in 
warmen. Unterhofen, Speck, Wurſt und Nord» 
häufer gemacht wurden 


Transport ging unter Orlowo ud Herrn 


bei dem Bataillon den 27. 
alle Weitläufigkeiten und Unbequem« 
Es muß aber hervorgehoben werden, daß 
unmöglich erſchien, 
n den durch Liebenswür 
Grafen Bismard-Bohlen — vergeblich 
eien jetzt die Paſchas, da ließe ſich 
Herrn Grafen von 

ie und kommandirenden Ge⸗ 
Beide Herren haben 
urch Rücktelegramme ſo 
der Bahn eingewirkt, dis der 
kritiſch war der Moment, 
nur bis Nogent dürften 
keine Kolonnen geſandt, 
leiter die ca. 20 Meilen 
Nur das entſchiedenſte 
ieſe Schwierigkeit überwinde 
Lagny ward ſie mit Kolonne 


wie kommt es, daß bei 
hr hilfreiche Hand von 


lchen die Eiſenbahn⸗ 


gleiter wandten ſich pee igkeit fo hervorra⸗ 


genden Gouverneu 
die Eiſenbahnbeamten 
d an unſeren O 
d an den General der Infanter 
ps Hrn. v. Kürchb 
och genug zu rühmende 
die Etappe und Linien. 
Transport glücklich 


als in Epernay auf das beſtimmteſte verſichert ward, 


Nach Nogent werden 
es kein Pferd. Wie ſollten die Beg 


3 General Kirchbach ließ 
brachte die Sendung bis Lagny. 


eholt. 

geol. utährlich fteigt Hierbei der Gedanke auf, 
lthätigen Unternehmen nicht me 
tlich den Eiſenbahnen, geboten wir 
chen Schwierigkeiten, mit we 
außerodentlich groß ſind, 
eren Seite aber ſind Liebesgaben in M 
endungen unter dieſer Firma gegangen find, 
waren, in denen die habſüchtig⸗ 
Solche Leute, die zum Verkauf 
machen ſelbſtverſtändlich einen enor⸗ 
eil dieſes Profits disponibel, um auf Was 
die an Zuſtände unſerer öſtlichen 


einem dergl. ſo woh 


eamten zu kämpfen haben, 
lich. Das iſt wahr. 
ekommen, weil zahllo 


ſten Abſichten der U 
nach Frankreich transpo 
it und haben einen 
lere Beförderung zu erreichen, 


die Maſſe der vermeintlichen Liebe 
er reichlich ſpendent, 


unternehmer obwalte 


sgaben zu groß und die 
auftretend werden mit 


besonkel“, welche weni 
r t. — Der einzige Weg, um dieſen 


ßen Geringſchätzung behandel 
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großen - zu vermeiden, ſcheint der zu fein, daß die betreffenden Behör- 
den, welche einen Liebesgaben⸗Transport konzeſſioniren, die — ſte Kon ⸗ 
trolle darüber führen, 1. woraus beſteht der abgehende Transport, 2. ſind 
fämmtliche Gegenftände deſſelben dem betr. Truppentheile wirklich über. 
eignet. — Die Liebesſendungen in beſſeren Kredit wieder zu bringen, ſcheint 
um fo wünſchenswerther, als man nur bei den Truppen ſelbſt ein Bild da · 
von bekömmt, wie außerordentliche Liebesgaben in — auf körperliche 
Verpflegung und ar, der Stimmung gewirkt haben. Von einer Schil- 
derung der einzelnen Erlebniſſe, der verſchiedenartigen Eindrücke möge hier 
abgeſehen werden, es würde zu weit führen und bleibt dies beſſer den Be⸗ 
gleitern für mündliche Berichte vorbehalten. 

— Die Generalverſammlung der polniſchen Wähler Poſens, 
welche am 23. im Bazarſaale Rattfand, war von einigen zwanzig Perſonen 
beſucht. Den Vorſitz führte Hr. Prof. Dr. Szafarkiewicz. Zunächft 
entſpann ſich eine Diökuſſton über die Aufftellung der Wahlkandidaten. Der 
Borfigende ſchlug drei Perſönlichkeiten vor, welch; ſchon früher kandidirt 
batten. Dr. Warnk a und Dr. Au plaldirten für Aufftelung neuer Kan 
didaten ohne Berufung auf die Vergangenheit. Deufelden Standpunkt ver⸗ 
trat der Abg. Syndikus Wegner, indem er zugleich die Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung auch auf ſolche Perfönlichkeiten lenkt, welche außerhalb des 
preußiſchen Staates im Bereich dez Norddeutſchen Bundes anſäßig wären. 
Die Berfammlung erklärte ſich mit dieſen Ausführungen einverſtanden. So- 
dann verlas Prof. Dr. Szafarkiewiez die Namen der aufgeftellten Kandi⸗ 
daten wobei Hr. WI v. Koſins kt ein Mandat ablehnte. Die Reihenfolge 
der Kandidaten ward nach einem Antrage des Hrn. Wegner, welchem ſich 
Hr. Dobrowolski anſchloß, in der Weiſe feftgeſtellt, daß in erfter Linte 
Hr. Dr. DI. v. Niegolewöki und ihm zunächſt Hr. Kraſzewski aus 
Dresden auf der Kandidatenlifte figuriren. Nachdem noch Hr. Abg. Kantak 
darauf hingewieſen hatte, daß die Verſammlun lediglich die Kandidaturen 
feſtzuſtellen habe, um fie der Entſcheldung des Zentreltembrg zu übergeben, 
erfolgte die Abſtimmung, welche folgendes Stimmverhältniß ergab. Die 
Herren Kraſzewski und Hoffmann aus Dresden wurden einftimmig, 
die Herren v. Niegolewaki und M. v. Lyskowskt mit allen Stimmen 
gegen eine, Kreisrichter Motty mit allen Stimmen gegen 2, Hr. Bo⸗ 
guslaus v. Lubinski mit einer beträchtlichen Majorität gewählt. Darauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Dem Hrn. Dr. Szuman, Vorſitzenden der polniſchen Land- 
tagsfraktlon wurde wegen feiner am 19. im Landtage gehaltenen Rede gegen 
die Adreſſe an den Kaifer Wilhelm, von der Fraktion ein Diner veranſtaltet, 
dei welchem er beglückwünſcht und ſeine Geſchäftsführung als Präſident der 
Fraktion dankend anerkannt wurde. So ſchreibt man dem „Dziennik“ 
unterm 21. aus Berlin. E 

— In Folge der durch päpſtliches Breve vom 20. Oktober 
v. J. ausgeſprochenen Vertagung des vatikaniſchen Konzils 
auf unbeſtimmte Zeit hat der Erzbiſchof Graf Ledochowski durch 
Verfügung vom 7. Januar die Geiſtlichkeit beider Erzdiözeſen 
ne die bisher vorgeſchriebenen Gebete für das Konzil 
nicht mehr abzuhalten. Man darf aus dieſer Anordnung die, wie 
in der erzbiſchöflichen Verfügung erwähnt iſt, mit ausdrücklicher 
Genehmigung des Papſtes erfolgt iſt, mit Recht ſchließen, daß 
das vatikaniſche Konzil, nachdem ed feine Hauptaufgabe, die in 
der Dogmatiſtrung der päpftlichen Infallibilität beftand, glücklich 
gelöft hat, definitiv geſchloſſen iſt. 

-Der Führer der ultramontanen Partei in unſerer Pro⸗ 
vinz, Herr Prälat Kozmian, liegt ſchon ſeit Wochen in einer 
ſchweren Krankheit darnieder; doch iſt, wie der „Tygodnik kat.“ 
berichtet, noch nicht alle Hoffnung geſchwunden, daß derſelbe am 
Leben erhalten werden wird. 

— Die barfüßigen Karmeliterinnen auf der Zagorze 
haben in ihrer Kapelle zu Ehren des vom vatikaniſchen Konzil zum 
Patron der katholiſchen Kirche erhobenen heiligen Joſeph einen 
großartigen öffentlichen Gottesdienſt veranſtaltet, der am 21., 
22. und 23. Januar unter großem Zulauf von Andächtigen 


ſtattfand. 


K Koſt 
für ae heimatblies Bataillon Koſten wieder zahlreiche Belleitungs« 
Gegenſtände zur ‚Abfendung gelangt. Die Sendung, urſprünglich auf die 


Dr. Burmeifters Reuter⸗Vorleſung. 

Das war eine reizende Abendunterhaltung! So armuthig 
und launig, daß ein großes gewähltes Publikum durch faſt zwe 
volle Stunden nicht aus dem herzlichſten Lachen herauskam. Hr. 
Dr. Burmeiſter aus Roſtock las im Saale des Friedrich» Wil 
helms⸗Gymnaſtums einige Gedichte aus den „Läuſchen und Ri⸗ 
meld“, ſowie eine Szene aus „Ut mine Stromtid“ ſeines genia⸗ 
len Landsmanns Fritz Reuter vor. 

Wie viel der Vorleſer ſeinerſeits hinzuthun muß, um fein 
Auditorium in jene eigenthümlich trauliche, heiter ⸗gemüthliche 
Stimmung zu erſetzen, die auch ſchon die bloße Lektüre Reuters 
weckt, das iſt uns geſtern wieder klar geworden. So ausdrucksz⸗ 
voll und charakteriſtiſch, fo unvermittelt aus dem niederdeutschen 
Volksleben heraus müſſen dieſe Kleinodien des Reuter'ſchen Hu- 
mors gehoben werden, wie es von Dr. Burmeiſter geſchah, um 
die Unterſchiede zu beſeitigen, die unſer Idiom von demjenigen 
des Dichters trennen. Es kommt bei einem Reuter ⸗Vorleſer 
nicht wie bei einem dramatiſchen Vorleſer auf die Modulation® 
fähigkeit des Organs, ſondern lediglich auf die friſche Unmittel⸗ 
barkeit an. 

Die Sprache iſt's überhaupt nur in zweiter Linie, die uns feſ⸗ 
ſelt; vor allen Dingen find es die Situationen und die Anſchauungs⸗ 
weiſe, welche der Dichter ſeiner engeren Heimath abgelauſcht hat, um 
fie dem Geſammtvaterlande vor die Augen zu führen. Reuter's Dich⸗ 
tungen haben neben dem poetiſchen auch einen hohen politiſchen Werth, 
ſie tragen zur Einigung der deutſchen Stämme bei und werfen 
Schranken nieder, die das geiſtige und Gemüthsleben Ober ⸗ 
deutſchlands von demjenigen Niederdeutſchlands trennen. Darin 
allein iſt der Grund zu ſuchen, weshalb ein Dialektdichter eine 
ſo große Popularität erreichen kann, daß ſeine Sachen in ganz 
Deutſchland öffentlich vorgeleſen werden. 4 

Draſtiſch müſſen Reuters Dichtungen geleſen werden, jo 
draſtiſch, daß und der Dialekt keine Schwierigkeiten macht und 
daß wir ihn im Nothfalle über der Situation und der Eigen’ 
thümlichkeit der Perſonen vergeſſen. Und das iſts, was Hert 
Dr. Burmeiſter aus dem Grunde verſteht. Ohne alle prätenſten 
ſelber ein Stück von dem Leben, das da ſo eigenthümlich vol 
uns ſich aufrollt, tritt der Vorleſer vor ſein Auditorium, Bu | 
den geiſtigen haut-gollt, der dem dramatiſchen Vorleſer nicht 
abgehen darf. Man fieht: Dr. Burmeiſter will nicht auf den 
Geist, er will auf das Gemüth wirken. Ihr ſollt laut und herz 
lich lachen, und die Figuren, die vor Euch fich präſentiren, ſollen 
Euch bis in die innerſte Seele anheimeln und wohlthun, denn 
fie leben, leben wirklich und find nicht unwerth der Sonne, die 
fie beſcheint! Wie plaſtiſch trat das eigenhändige Rendezvous 
des Herrn Entſpekters Bräfig und der Frau Paſtorin heraus, 
wie lebensvoll brachte der Vorleſer die kleineren Stücke, beſon“ 
ders die „Wett“ und den „Schäper“ zu Gehör! } 
Wem die Lektüre Reuters zu unbequem iſt wegen der 
Schwierigkeiten, welche der Dialekt bietet, der wird einem ſolchen 
Vorleſer doppelten Dank wiſſen, denn eine anmuthigere Gele 


4 


genheit, mit dem Genius des großen Dialektdichters bekannt zu 
werden ohne Lexikon und ohne viel Kopfzerbrechen wird u 
leicht geboten werden. — m. 


Verantwortlicher Redak teur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Aus dem königl. Hauptquartier zu Berfatlles find eine Menge von 
Berichten über die patetotife Hingabe unſerer Mitbärges eingelaufen, die 
es ſich angelegen ſein ließen, den braven Soldaten auf dem Krtegsſchau⸗ 
platz eine Weſhnachtsfreude zu bereiten. Einzig in feiner Art ſteht aber eln 
Akt der Mildtdätigkeit Seitens des Kommiſſtongraihs Hrn. Johann Ho 
da, der dem Herzen Seiner Majeftät des Könige beſonders wohl gethan 
dat. Es find nämlich bereits Anfangs Dezember von Hrn. Hoff fan „ 
dundert Thaler nebſt einer Anzahl Medaillen, ſowie 25 sil; 
berne Taſchenuh ren, welche eigens hierzu angefertigt, auf dem Ziffer 
blatt das moplgeteoffene Bildnik Seiner Mafeſtät tragen, an 
den König nach Verſailles mit der Bitte geſandt, ſolche an beſonders ver“ 
dienſtvolle Mannſchaften, der Allerhöchſten Beſtimmung gemäß, zur Ver“ 
theilung bringen zu laſſen. Dieſe reiche patristiſche abe hat nicht verfehlh 
die gebührende Anerkennung in allen Kreifen unferes engeren oder weiteren 
Vaterlandes, wo fie zur öffentlichen Kenntniß gebracht wurde, zu finden. 
Aus dem Zentral- Hauptquarlter zu Arnouville lief z. B. von dem Kom 
mandeur des 1. Garde⸗Regiments z. F. die amtliche Anzeige ein, daß eln 
Gefreiter, der ſeloſt verwundet, feinen gleichfalls ſchwer verwundeten Kom 
* 4 während des heftigsten Feuers aus dem Gefechte trug, und ſe 
welt es feine Kräfte geftatteten, für ihn Sorge trug, außer mit dem eiſer“ 
nen Kreuze auch mit einer Uhr von rn. Hoff auf Befehl Seiner Male. 
flat ausgezeichnet und beſchenkt wurde. Was von Herrn Hoff während 
der ganzen Dauer des Krieges bereits an zahlloſen Liebesgaben an die 
verſchledenen Lazarethverwallungen geopfert worden iſt, darüber mögen le 
diglich dis Thatſachen ſprechen. Mödte Jeder feinen Kräften gemäß If 
gleicher Welſe wirken, damit die unſäglichen Leiden des Krieges von unft‘ 
rem deutſchen Volk in Waffen minder ſchwer empfunden werden. 


—— — — 

Befettigung aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Koſten durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 
50fach in anderen Mitteln erſpart. 

72,000 Geneſungen an Magen, Nerven, Unterleibs⸗ 
Bruft-, Lungen, Hals⸗, Stimm-, Athem⸗, Drüſen, Nieren und 
Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 
geſendet werden. 

Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben Jahren 
in einem furchtbaren Zustande von Ace und Leiden aller Art. 30 
war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern aller Mer 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlaflofigteit und 
war in einer teten Nervenaufregung, die mich bin» und hertried und m 
keinen Augenblick der Ruge ließ; dabei im höchſten Grade melancholiſch. 
Viele Aerzte hatten ihre Kunſt erſchöpft, obne Linderung meiner Leiden. I 
völliger Verzweiflung habe ich Ihre Rovalesclere verſucht und jetzt, nadben 
ich dret Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reva, 
lescière verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig her“ 
gefellt und mich in den Stand geſetzt, meine geſellige Pofitton wieder einzu‘ 
nehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochachtun 

Marquise de Bréhan. 


In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlt. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr⸗ 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revales: 
ciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Ber 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm 
in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg k. Pr. bei Krandı 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann un 
nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


m 
und forderte, wie 8 } 1 8 d. des Bureaus behufs Einheizung 


Für die Kapitulation von Paris wird jetzt ſchon in vielen Häufern an eine 
grobe Illumination gedacht, die Maler u. a. Gewerke haben einen großen 

eſtzug vorbereitet. Die Liedertafel wird eine deklamatoriſch-muſikaliſche 
Feier mit lebenden Bildern arrangiren, wozu ca. 100 Thlr. ausgeſet find. 
— Am Sonntag war das Viktoria-Theater ziemlich gut beſucht, doch ent ⸗ 
ſprechen die Leiftungen nicht den vorjährigen theatrallſchen Kunſtgenüſſen. 
Heute Montag mußte das Stadttheater wegen gänzlich magelnden Ber 
ſuchs geſchloſſen werden. — Im techniſchen Verein wurde heute Hr. Dr. 
W. Gern aufgenommen. — Hr. Prof. Pruß ielt heute feine erſte Vorle⸗ 
fung in der Aula der Realſchule vor einem zahlreichen Auditorium. 


— 0 — 


Zur Verfertigung von Kirchlichen Dekora · 
tlonen als wie Stuckmarmor-Altäre, Statuen, 
Eſtriche, Monumente aus Kunſtſtein gefertigt, 
empfiehlt fich 


A. Marcinkiewicz, 


Stukateur 
in Poſen, Bergſtr. 3. 
Die Wilchpacht 
von tägl. 3—400 Quart if ſofort zu vergeben 
vom Dom. Kl. Räudchen bei Bofanowo. 
Bel dem Handelsmann 17. 1 % 


in Herrnſtadt t. [ Schl., Bahnſtation Rawitſch, 
find zu jeder Zeit auf Beſtellung 


ute Zugochſen 


verſchledener Stärke zu haben. 
Wilhelm Wette, Handelsmann. 


GONDENSIRTE MILCH ee 


ANGLO-SWISS OONDENSED MILK Co., CHAM (Schweiz.) 
R Eugen Herrmann, 


= Ausstellung in PARIS 1867 
1 2 . 3 ME I AIL ‚Ausstellung in HAVRE 1868 
5 Ausstellung in ALTONA 16369 Verlobte. 
. 2 Einzig diese condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG Neuenburg i. W. 
© zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder 
4 (Säuglinge) empfohlen. £ a 2 H 
* Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger Fabrikmarke] In Namen meines vor Paris ftehenden 
= versehen ist. Zu haben in Colonialwaarenhandbungen‘Säwiegerfohnes, des Hauptmann im Infant. 
und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per] Neg. Ar. 26, Julius Steinbrunn zeige 
10 1-b. Büchse 12 ½ Sgr. ich hiermit ſteat beſonderer Meldung die geftern 
Bu 8 145 N lischaft, H Abend 7 Uhe erfolgte glückliche Entbindung 
En gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft, Herrn meiner Toter Helene Steinbrunn von 
Alphons Peltesohn, Engros-Lager für Liebig's Fleisch-Extract,Jeinem kräftigen Knaben ergebenſt an. 


Kanonenplatz Nr. 7 in Posen. H.-293-. Polen, den 25. Januar 1871. 


eehrler 2 15 4 Kummer; 
D len Herrſchaften zeige ich an, da N , 
ich ee a r dn jelbft Re Sehrlingsftelle Beulerungs: Reid re 5 
fertigten vakant in Biesen Apotheke. e 
Pferdemarks-Pomade Ein militärfreier, mit guten Zeugniſſen und Die Entbindung meiner leben Frau Amalie 


bin, und kann dieſelbe nach jahrelanger An⸗ ge re geb. Schwantes von einem gefunden Mäd- 


wendung, als für die am beften befundene an- Wirthſchafts⸗Beamter, . Freunden und Bekannten 

regen Meir G aft befinbet fi Sefuiten-|13 Jaßr beim Bad, der poln und der den Koften, den 24. Januar 1871. 

. 5 ” Sande, Boten nr ‚ um ſich verdeire ten Schendel, Kreis- Sekretär. 
Lebend. Hechte, Zander, Barſen und Bleie . — 

empf. Donnerſtag Abd. 4, Uhr aletſchoff. neigte ‚Die er erben = Poste] Rach längerem Krankenlager entei uns 

"Versügliche Weichseineun-[|Testante E. L. E. 00. Goſtyn. ig geliebten Ma 5 

augen En Schock Thlr. 2½ incl. Fa-] Ein vespeiratheter, mit guten Zeug niffen Bodenmeiſter Theodor Varg 9 8 —5 m 

stage versendet 
f W. Meklenburg in Danzig. 


Rumänische Coupons 
kauft zum höchſten Courſe 

Siegmund Sachs, 
Poſen, Markt 87. 

Pr. Lotterie⸗Looſe 145. "eher 


Ziehung am 7., 8. und 9. Februar in 
2 Ya —4 g 


Reichs lags - Wahl. 


Die Liſten der zur Reichstags⸗ 
Wahl Berechtigten liegen 


im Rathhauſe, 
2 Treppen hoch, 
ls zum 26. dieſes Monats, 

Abends 6 Uhr, 


1 Wir fordern unſere wahlberech⸗ 
sten Mitbürger auf, ſich recht⸗ 
tig ſelbſt zu überzeugen, ob ihre 
amen in jenen Liſten eingetragen 
ud, da nur die Eingetragenen 
zur Wahl zugelaſſen werden. 


dns proviſoriſche Comité für 
Jeutſche Reichstagswahlen. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Handels ⸗Re 
„Register zur Eintragun 
05 Ausſchließung der ehelichen N 
walt ist unter Nr. 266 die von dem Kauf. 
hen Albert Spiro zu Poſen für ſeine 
dem alt Florentine Cohn durch Vertrag 
ae Januar 1871 ausgeſchloſſene Gemein ⸗ 
Rem der Güter und des Erwerbes zufolge 
agen n vom 17. Januar d. J. heute einge. 


Poſen, den 18. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Sy Erſte Abtheilung. 
auf dem Konkurfe über das Vermögen des 
öſenllenns Louis Lewin zu Poſen If zum 
tun lien Verkaufe der ausſtehenden Borde- 
gen in ea e Re 
0 0 r. gr. > 
R den Metten den eln Termin auf 


en 4. Februar cr., 


vor de Vormittags 11 Uhr, 

tg unterzeichneten Kommiſſar im Ge. 

Rauftumnet Nr. 13 anberaumt, zu welchem 
Rige hiermit eingeladen werden. 

K auen den 21. Januar 1870. 
nigliches Kreisgericht. 
er Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Rotöwenpiger Verkauf. 


n 63. 
12 und 14 orte Lecayce unter Nr. Poſe H Markt 
der Balbina Agnes 


Slaſzyr = 
e Robert Schmidt 


Sophie Citron, 


Auktion 
aber 27 Rambouillet⸗Vollblut⸗ 
und 22 Halbblut⸗Böcke 
am 6. Februar, Mitt. 12 Uhr 
zu Gerswalde bei Wil- 
mersdorf und Prenzlau. 


„ A. Finck. 
üchen⸗Uhren, 


halb und ganz ſchlagend, nur 2 Thaler bei 


0. Hahn, Breiteſtr. 19. 


sipals oder Collegens bis Juli er. zu über⸗ 

nehmen. Gefällige Offerten unter WW. . Nach langen, ſchweren Leiden verſchied 

100. nimmt die Expedition dieſer Zeitung 9 — Abend ¼10 Uhr unſer innig ge 

entgegen. 3 0 1 71 — 
es kgl. Kriminalpolizei ⸗Kommiſſarius, 

Annonee. Ritter des rothen Adlerordens, 

Ein tüchtiger, erfahr. Landwirth, 34 Jahre 

alt, der erh Sprache mud, mit Brennerei Carl Leopold Kretschmer, 

und and. landw. Nebengewerben vertraut, wit] im Alter von 68 Jahren, 3 Monaten, 

recht guten Zeugniſſen, ſucht bald od. 1. April was wir Verwandten und Freunden 

eine felbftändige Stellung als Wirthſchafts⸗ J biermit anzeigen. 

Inſpektor. Gefällige Offerten sub AM. H. Poſen, den 25. Jau. 1871. 

poste rest. Meduikow. Die trauernden Hinter⸗ 


Ein jung. gebildetes Mädchen (Waiſe) wel Begräbniß uta . . Nachmit · 
ches fett einig. Jadcen mit Erfolg unters. und I tag 2 Uhr, Bifgerei Kr. 6 
aute Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. April eine ; ; 
Stelle als Erzieherin. Näh. Auskunft ertheilt 
gern der Superintendent Schlichting zu 
Beyersdorf bei Pyritz in Pommern. 


1 8 
à 32 Thlr. & 16 Tölr. a 8 Thlr. à 4 Thlr. 
7¹e WER 71 
a 2 Thlr. à 1 Thlr. à 15 Sgr. 
verſendet gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages auf gedruckten Antheilsſcheinen. 


Gustav Brand 


in Natel, 

7 7 . Klaſſe, 7. 8. u. 
Preuß. Lotterie? e 

Hierzu verſendet Antheillooſe 8 Thlr., 900 Thlr., die ich aus Gefälliskeit für den 
1, 4 Thlr., ½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr. 
H. Goldberg, Lotterie⸗Comptoir, wird hiermit gewarnt. 

Monbiſoüplatz 12, Berlin. Auguſt Weißkopf, 

f} 52 N 2 Di 1 M les . 

Ein gut möblirtes Zimmer Abt dere ene 


Geſtern Abend wurde mir während dem 


Der Saldo von: 5 
Damen⸗Wintermänteln, 


Jacken, Jupons ꝛc. 
wird zu ſehr ermäßigten Preiſen 
verkauft. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath ⸗ 
ſchluſſe entſchlief heute Abend ½7 Uhr 
nach langen Leiden unſer theurer, unver⸗ 
geßlicher Vater, 5 u Groß ⸗ 
vater, der penfionirte Kr.⸗Gerichts⸗Ren⸗ 
dant und Rechnungsrath Herr 


Johann Hemmerling 


im noch nicht vollendeten 70. Lebens- 
jahre. Dieſe Traueranzeige widmen allen 


g der Gru dene 3 nehſt Schlaffabinet iß zum 1 Bebruar zu ver. W der Wilhel lieben Verwandten und Freunden, ſtatt 
mit Morgen ind peut un (vorm. Anton Schmidt.) mtethen Berlinerſir. 25, 3 Tr. b. ia Beste. auf ner le el n 28 N gie 
4 The, Im ehemaligen den Aermeln und grünem Ueberzug geſtohlen.] um ſtilles Betletd 


Wer mir zu demſelden wieberverbilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. Vor Ankauf 


wird gewarnt. 
Jan Szymanski, 
Tagelöhner in Gurczyn. 


Muſiker⸗Unterſtützungs⸗ Verein. 
Donnerſtag, den 26. Jan. 1871 Abends 8 Uhr, 
ſtatutenmäßige General» Berfammiung 

im Schwerſenſchen Nebenlokale. 
Tagesordnung: 

1) Verwaltungsbericht. 

2) Rechnungslegung. 

3) Wahl der Rechnungsreviſoren, 

4) definitive Wahl des Vorſtandes, 

5) Anträge auf Abänderung der Statuten. 


Der Vorſtand. 


Perein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 28. d. ts. 


Die tiefbetrübten Hinter ⸗ 
bliebenen. 
Wreſchen, den 23. Jan. 1871. 
Die Beerdigun ndet D 
Nachmittag — Sh ſtatt. n 


Am 23. d. ug ſtarb hierſelbſt der 


penſtonirte Kaſſen⸗Rendant Herr Rech⸗ 
nungs⸗RNath 


Hemmerling. 


Der Verſtorbene hat ſich während ſei⸗ 
ner langlährigen Wirkſamkeit am hieſigen 
Orte Vertrauen und Liebe in allen Krei⸗ 
fen der Bevölkerung erworben. Mit 
in ng Schmerz ſehen wir ihn aus 
unſerer Mitte fpeiden und werden ihm 
N und ehrendes Gedächtniß be⸗ 
wahren. 


Wreſchen, 24. Januar 1871. 
Die Richter und Beamten 
des Kgl. Kreisgerichts. 


euer 5 Re 1 * 
der en 
Wa de Bott wenigen Snopatas See 
Donner ˖ einkleider un 

ag, 4. Mai d. J. 
2 — lags 10 uhr, 3 j wollene Socken 


im 
fe Na des königlichen Kreis- Berichts hier empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


aß, Bimmer Nr. 13, verfeigert werden Benno Grätz 
3 


Köneſen, den 14. Januar 1871. 
n Naſſegaſſe 4. 


igliches Kreisgericht. 
Wecker⸗Uhren 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
unter Garantie nur 1½ Thaler bet 


0 m Heyl. 

othwendiger Verkauf. i 

92 G. Hahn, Breiteſtr. 19. 
Zwei ſehr gut brennende große Lampen 


0002 ben dem Dorfe Jablone unter Nr. 
find Umzugs halber billig zu ver 


Vol g legene, im Pypolhelenduche deſſelden 

Flur Pag. 21 seg. eingetragene, dem 
kaufen. Näheres Magazinſtr. 14. (Sapieha⸗ 
platz) 2 Treppen links. 


heft 
Schwediſche eu 


u 
win Grundnüd, deffen Bafiptitel auf 
BE” Yagdı U 
BB” Stiefel-Schwiere. U 
aus der ar e G. Hanke, 


Gymnaſial⸗Gebäude, 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen von ge 
fälligem Meufern und gewandtem Benehmen 
ſucht Stellung in einem Verkaufsgeſchäfte. 
N. b. Emil Watthewus, Wilbelmspl. 6. 

Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, 
beider e potent l 00 guten Da 
niſſen verſehen, findet ſofort Anſtellung auf dem ine 
en en o bei Rokitnica. Aumeld. fr. 9 N a Gente: 

Das Domintum Sarbia, bei Miescisto, A 5 . 


Aus Bess, ar zn 2 aut z. Die Herrmannsſchlacht 
von Kleiſt. 


welch, der Subhaftaten berichtigt fieht, und 
| ide mit einem Flächen - Inhalte von 48, 
eine gen der Grundſteuer unterliegt und mit 
2 S0 Grundſteuer-Reinertrage von 20 Thlr. 
eine r. 1 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
if, in Rutzungswerthe von 25 Thlr. veranlagt 


feſſton, Und zum 1. Juli d. J. einen tüch⸗ 
tigen Schäfer evangeliſcher Konfeſſlon. 


5, 10 u. 18 Sgr. 


Bei regelmäßigem Gebrauch dieſer rei ⸗ 
Ra n Wege der nothwendigen Gubha-| 5 nen fetten dee 4055 u sen ne bebingt. Der Vorſtand. pe =. 1 — N 
8 Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche entſchlafen, was ich tiefbeträbt allen VBerwand 
am 5. Juni 1871, A nnonce. ten, Freunden und Bekannten hiermit ergebenft 


t Vormittags 11 Uhr 
ke Lokale des Köntgl, Kreis erihts ver · 
x 1 — 8 
eſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
(lage wild in dem 7 


auf den 6. Juni 1871, 


> Wagenverdede und Geſchirre vollkommen V 9 t 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 8 
ſchüßt. Wiederladen ſucht zu Georgi das Dom. Bolacz bei Poſen. 
e — Ä TH ne ET DE EISTE 
in Poſen bel Hrn. K. Brasch. Ein tüchtiger Verkäufer, 
„Breſchen f 5 Hrn. F der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
„ Ofitowo, bei den. C. Zakoblelski. kann ſofort eintreten in die Vorkoſt⸗ und Des 


Die General-Verſammlung des anzeige, 
Muſiker⸗Unterſtützungsvereins fin⸗ eee 3 
det nicht Freitag den 27. Ja⸗ DoR-Eypeditiong-Borfeper. 


nuar ſondern Saiſon-Iheater in Poſen. 


In Doſen a 


u Gesg g, Nittase um 12 Uhr, 7 Louis Pe is 80 Donnerſtag, den 26. er., . (snigsgraße Nr. 1) u 
Gai eläftetotale des unterzeichneten Kreis A 5 + HORIS Pelser hne, im Schwerſenz'ſchen Neben⸗Lo⸗ Direktion: ©. Schäfer. 
5 I f Mitt d 9 
| Kunde kn Termine öffentlich ver Zwei kleine Ilaſchen weißer Sapieha⸗Platz 6. kale ftatt. Poſſe 1 a L 


r. Einen Lehrling 


G. A. W. Mayer in Breslau Init guten Schulkenntniſſen ſucht 
und von Herrn Bidelis Egger in Ried H. S. Jaffe Naehfeiger. 


bezogen haben mich von meinem — 1 
farten Huſten befreit. Ordentliche Mädchen oder 


Grabmeier, Müller 


8 Woluſtein, 22. Dezember 1870. 
önigliches Kreisgericht. 
Der n 


Müdchen, 


6 
Der Vorſtand. reg von E. Pohl. Mufik von A. 


Herr Dr. Burmeister Skadt⸗Thealer in Pofen. 


wird dringend gebeten, wenn es irgend mög. Donnerſtag den 26. Januar. (Ne in · 
lich if, noch eine Vorleſung zu veranftalten. Inupirt. Die Bezähmung 51 Die 


[Frauen können Arbeit finden in 


Im Namen mehrerer Damen. ſpenſtigen. Luſtſpiel in 4 Mufzügen von 
N der elan ihre Ausbildung fuchen, finden ene der Tabaksfabrik von Sdaleſpeare, uberſetzt von DeinhardRein. 
SA der Familie eines Beamten mütterliche Der echte G. A. W. Mayer 'ſche weiße . 2 2 Familien⸗Nachrichten. In Vorbereitung? Preußiſches Straf. 
u 9895 a 8 8 ict 2 75 Flügels chene 1 1 I 2 0 Carl Heinr. Ulrici & Co., Die Verlobung unſerer 1 recht. Luſtriel in 3 Aten Len Dito Girndt. 
a e im Unterri wir ewäbhrt. erſtes tte egen jeden Huſten, en m Ste Dre) ‚Sa I > 
* ale wird Frau Kaufmann Laß. beſerle, Berfieimung, Beuftelden, Breslauerſtr. 4. 8 un mit dem Kaufm than e Taube 


v Glen Breiteſtraße Nr. 25 zu erthel⸗ 


üte haben. 


darloledne Schneider und Wäſche⸗ 
dem chinen⸗Arbeiten werden in und außer 
2898 f aufs Gorgfältighe verferiigt a Ell. 


. Kurze Gaſfe am Markt Nr. 30, 1. Etage. 


Halsbeſchwerden, Blutfpeien, Aſthma ꝛc., 
ift zu beziehen in Poſen durch | 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 0. 


itt aus Samter, beehren wir uns Ver⸗ 
5 und Beende eben anzuzeigen. Volksgarten-Theator. 
Poſen, im Januar RER 5 Mittwoch den 25. Januar: 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Der Hausſchlüſſel, oder: Kalt geſtellt. 
Bädeckers Reiſehandbuch, oder 


Ein junger Mann, 
beider Landes ſprachen mächtig, findet ſofort in 
einem größeren Spiritus: und Getreldegeſchäft 
Stellung. — Adreſſe L. M. 1871 poste 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


f | G Zimmergymnaſtik. 
Der Dün er 2 werden Zimmer zum Unterbringen von Ein Lehrling us 1 utzner, Die Direktion 
in Nr 9 Möbeln geſucht. Näheres Kögalgsſtraße 19, [kann fofort eintreten deim Bäckermeiſter Mais athan Witt. Donnerſtag den 26. Jan. c. Eisbeine bei 
19 St, Martin ſſt ſogleſch zu verpachten. leine Treppe. waldt, St. Adalbert 3. Poſen. Samter, 4. Kutiner, Walliſche . 
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Bofener Marktbericht vom 25. Januar 1321. (Bereits als Extrablatt veröffenllicht.) 

= 1 Wr . Bern, 24. Januar. Seit 6 
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ee u Wachtpoſten an der Grenze, e e ar fe 
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am 25 Januar 1871. 
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